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Abend -Ausgabe.

fjoMet unD Krilc in der KiMlmle.
Unser Londoner  n .-Korrespondent schreibt unter

dem 6 ., September : Wenn man den sensationellen Tele¬
grammen über die Vorgänge im Kapparlamente und die
gesammte politische Lage m der Kolonie Glauben bei-
niessen könnte , so wäre die Annahme berechtigt , daß man
sich daselbst am Vorabende einer Revolution befindet.
Merkwürdiger Weise lassen es sich aber .Finanzblätter,
wie z. B . der „Statist ", die im Dienste jener kosmapoliti-
scheu Geldmänner stehen , die s. Zt . den Transvaalkrieg
anzettelten , angelegen sein , jetzt für die Holländer der
Kapkolonie gegen die Briten daselbst Partei zu ergreisen.
Der Antagonismus , der von jeher zwischen den beiden
bestand , wurde durch den Krieg noch gesteigert und ist
zum nicht geringen Theile Üls das Werk jener gold-
süchtigen Finanzmagnaten zu betrachten . Um ihn zu
verschärfen , kaufte der verstorbene Cecil Rhodes ehedem
unter Anderem sämmtliche Zeitungen Südafrikas auf
und hetzte mit Hülfe derselben die beiden Rassen auf¬
einander . Nun , wo der Krieg beendet ist , vermag aber
riur Ruhe und Friede den „Goldwanzen " den völligen
Genuß ihrer großen Errungenschaften möglich zu machen,
und da sie sehr genau wissen , daß das Hollänüerelement
lediglich die Rolle des sprichwörtlichen Karnickels spielt,
während der Brite die Hetze aus reiner Sportliebe fort¬
fetzt, zögern die Finanzblätter auch nicht , dem Störenfried
die Levtten zu lesen . Es wäre ihnen das erspart ge¬
blieben , hätte sich Mr . Chamberlain unlängst dazu ver¬
standen , den Wunsch der Herren Eckstein, Beit , Kohn und
Genossen zu gewähren , und die Konstitution der Kap-
krlonie aufzuheben . In diesem Falle würden die Eng¬
länder mit den Kapholländern haben machen können , was
sie wollten , ohne daß diese im Stande gewesen wären , sich
zu wehren , und sich so sür das Eckstein 'sche Geschäft störend
zu erweisen . Wie der .̂Statist " sagt , der einer Aktien-
gesellschast gehört , deren Hauptaktionär Herr Beit ist,
wäre die Loyalität der Kapholländer über allen Zweifel
erhaben , da dieselben sich sonst gewiß im Dezember 1899
erhoben haben würden , wo drei englische Armeen gleich¬
zeitig schwere Niederlagen erlitten , und England einer
allgemeinen Erhebung in der Kapkolonie gegenüber fast
ohnmächtig gewesen wäre . „Daß sie ihren Gefühlen nach
holländisch sind und ihre Holländernationalität aufrecht
erhalten wollen ",schreibt das Blatt , „beweist ebenso wenig,
daß sie Rebellen sind , als des Schotten Stolz aus alles
Schottische , daß er ein Feind des britischen Reiches ist ."
Schließlich verlangt das Blatt noch, die Engländer daheim
sollten darüber wachen , daß am Kap Gerechttgkeit zwi¬
schen den beiden Rassen geübt wird . Es ist übrigens im
höchsten Grade bezeichnend , daß Sir Gordon Sprigg , der
Premierminister der Kapkolonie , der doch erst kürzlich
hrer in London mü Mr . Chamberlain und den übrigen

Mitgliedern der Regierung ebenso wie mit den Premier¬
ministern der anderen Kolonieen konferirte , sich bei seiner
Rückkehr auf die Seite des Bonds , also der Holländer
stellte . Die Kapbrtten bemühen sich jetzt die Wähler zu
beeinflussen , beziehungsweise gewisse Veränderungen in
den Wahlbezirken herberzuführen , um sich eine über¬
wiegende Majorität zu sichern und schließlich doch noch
zu ihrem Ziele , der Unterdrückung ihrer Gegner zu ge¬
langen . Daß sich die Regierung dieserhalb gewisser¬
maßen von ihnen lossagte , betrachtet man hier vielfach
als einen unklugen gesährlichen ^ Schritt , doch läßt sich
dagegen , nach demBeispielc des „Starrst ", einwenden , daß
die Leute , die England selbst in einem Augenblick treu
blieben , wo dasselbe bei einem allgemeinerr Aufstande fast
hilflos gewesen wäre , in einer gerechten Sache unbedingt
den Beistand des Staates verdienen.

Deutsches Reich.
Das Kaiserpaar in Frankfurt a . O.

Vom Paradefeld kehrte am Samstag die
Kaiserin  um 12 Uhr zu Wagen mit Eskorte
durch das von Schulen und Vereinen gebildete
Spalier in die Stadt zurück . Auf dem Wil¬
helmsplatze hatten die Stadtbehörden sich versammelt.
Oberbürgermeister Adolph hielt eine Ansprache , die Toch¬
ter des Bürgermeisters Frantz sprach ein Gedicht und
überreichte einen Blumenstrauß . Die Kaiserin dankte
und sprach ihre Freude aus , daß sie die Stadt wieder habe
besuchen können , wo sie als Braut geweilt . Die Kaiserin
begab sich dann zum Frühstück zur Prinzessin Hein¬
rich XXX . Reutz . Gegen 12% Uhr zog derKaise  r mit
dem Kronprinzen an der Spitze der Fahnen und Stan¬
darten in die Stadt ein . Der Kaiser hielt zu Pferde
unter dem großen Baldachin auf dem Wilhelmsplatze.
Der Oberbürgermeister hielt eine Begrüßungsansprache,
während die Fahnenträger einen Halbkreis um den
Kaiser bildeten.

In seiner Ansprache an den Kaiser wies der Oberbürger¬
meister darauf hin , was das Hohenzollernhaus in fast einem
halben Jahrhundert auch an der alten Haupt - und Handelsstadt
Frankfurt aethan . Die Stätte , auf welcher die Versammlung
stehe, fei heilig . Von hier aus sei 1808 Joachim I . zur Gründung
der alrna mater viadrina geschritten . Unweit liege Kunersdorf,
wo Friedrich seinen Heldenkamps gekämpft habe . Redner wies
ferner aus das gegenüber errichtete Kaiser Wilhelm -Denkmal hin,
dankte sür die rastlose Fürsorge des Kaisers und bot den Ehren-
trrnk dar.

Der Kaiser  ergriff den für diesen Tag gestifteten
silbernen Pokal und sprach vom Pferde aus etwa Fol¬
gendes:

„Auf meinem Wege zu meinen Grenadieren durchreite ich die
Stadt Frankfurt und entbiete ihr meinen kaiserlichen Gruß . Ich
danke der Stadt für den Empfang , den sie mir bereitete , ich Lanke
der Stadt für die Gesinnungen , die mir aus den frohen Gesichtern
der Bürger , Kinder und Vereine entgegenstrahlten . Ich danke
der Stadt für die Treue , mit welcher sie an meinem Hause fest-
gehalten und hoffe zu Gott , daß unter meiner Regierung und

unter derjenigen meiner Nachfolger die Stadt stch immer weiter
und blühender entwickeln möge. Darauf leere ich diesen Becher ."

Dann ritt der Kaiser weiter zum Frühstück beim
Offiziercorps des Leib -Grenadier -Regiments in dessen
Kasino . — Die Kaiserin  besuchte die Luther -Stiftung.
Um 8 Uhr Nachmittags reiste das Kaiserpaar mit dem
Kronprinzen nach dem Neuen Palais ab , wo sie Sonntag
und Montag Aufenthalt nehmen.

Landtagswahlfrago
Mit nicht sonderttcher Theilnahme begleitet man die

Spintisirercien der Socialdemokraten über die Möglich¬
keit , bei den preußischen Landtagswahleil Mandate da¬
durch zu erringen , daß den Freisinnigen die Pistole auf
die Brust gesetzt werden soll . Soweit die bisherigen Er-
orterungen in den verschiedenen , in Betracht kommenden
Parteitagen ein llrtheil über die Wirkung der social¬
demokratischen Wahlbeiheiligung zulassen , läßt sich ver-
muthen , daß überhaupt nichts dabei herauskommen wird.
Wenigstens nicht für die Socialdemokratte . Denn die
Erwartung von Arons und Genossen , daß ein genügend
starker Druck auf die Freisinnigen hinreichen werde , um
eine Mandatsvertheilung zu Gunsten der Socialdemo¬
kraten zu erwirken , dürste sich schon darum nicht erfüllen,
weil die Einflußnahme auf die Wählerschaft bei den
preußischen Landtagswahlen naturgemäß sehr viel ge¬
ringer als bei den Reichstagswahlen ist . Andererseits
aber müßte man es doch wohl erst abwarten , ob sich social-
demokrattsche Wahlmänner im Ernstfälle enttch ließen
möchten , freisinnigen Kandidaten ihre Sttmmen zu ver¬
sagen und konservative oder Centrumskandidaten durch¬
kommen zu lassen . Leben und Dokttin werden sich da
wohl wieder einmal als zweierlei erweisen.

Arbeiter als Schöffen.
Aus mehreren Orten , Provinzen und Staaten wird

berichtet , daß die Berufung von Arbettern als Schössen
dort eine gewohnte Praxis sei . So sinden diese Be-
rufungen in Rathenow statt , auch an einem Amtsgericht:
in Westfalen , ferner in Mannheim und Pforzheim . Der
Vorsitzende des mit Namen nicht genannten westfälischen
Amtsgerichts berichtet in der „Kreuzzettung ", er habe mtt
den Arbettern hinsichtlich ihrer Intelligenz wie ihrer Un¬
parteilichkeit die besten Erfahrungen gemacht . Im
Badischen geschieht die Heranziehung von Arbeitern zu
Schössen schon seit etwa fünfzehn Jahren , und zwar wer-
den grundsätzlich Industriearbeiter ausgenommen . Das
sind sehr erfreuliche Mittheilungen , von denen man nur
wünschen kann , daß sie bald zahlreiche Nachfolge aus
möglichst vielen deutschen Städten finden mögen . Aber
die wohlwollendÄZerwunderung darüber , daß dieArbeitep
als Schöffen ihre Obliegenheiten gelvissenhaft und ver¬
ständig erfüllen , sollte man sich eigentlich sparen . Schon
als Beisitzer der Gewerbegerichte haben die Arbeiter ge¬
zeigt , daß sie der ihnen gestellten Ausgabe durchaus ge¬
wachsen sind , und ein Unterschied zwischen ihnen und den
bürgerlichen Schichten , aus denen zumeist die Schöffen
entnommen werden , läßt sich in Bezug auf die Ansorde-

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeschichte.

Von Robert Kohlrausch.
(6. Fortsetzung.)

Am Stiglmayrplatz wurde es leer , der Unruhestifter
war schon bei der Marsstraße entfernt worden . Xaver
holte das gefundene Billet hervor und hielt es dem
Schaffner hin . „Sagen Sie mir , bitte , wann und wo
dieses Billet benutzt worden ist ."

„Sehr gern . Lassen S ' nur amal schaug 'n . Dees is
ja sogar von meiner Linie da , von der ersten . Und der
Herr , wo dieses Billet benutzt hat , — oder war ', viel¬
leicht eine Dame ? — der is Mittags zwischen zwölf und
ein Uhr von Nymphenburg hereingefahren , is am
Stiglmayrplatz oder an der Karlsstraße umg 'snegen und
mit der Ringlinie zum Hofgartenthor g 'fahr 'n ."

„Von Nymphenburg herein ? Vielleicht gar mit
Ihnen ?" .

„Nein , mit 'm neunten Wag 'n , den fahrt der
Huber VI , wenn S 'n vielleicht kennen . So a G 'schwoll-
kopfeter is 's , — so an dicken Schädl hat er halt aus und a
roch 's Gesicht : er mag halt gar koa Bier net , der Huber ."

Ohne vjel mehr aus ihn zu hören , holte Xaver jetzt
auch die Photographie der Billa hervor , die er beim
Fortgehen feucht , wie sie noch war , in sein Nottzbuch ge-
legt hatte . „Da wäre ja die größte Wahrscheinlichkeit ",
sagte er halb zu sich selbst , „daß die Villa da draußen m
Nymphenburg steht ."

„Die wenn S ' suchen ", ergänzte lachend der Schaffner,
„oees hätten S ' leichter haben können , nur frag 'n hätten
S ' mi brauch 'n . Die steht an der Romanstraß ' drauß,
dees hätt ' ich Ihne leicht sag 'n tonnen ."

Im ersten Augenblick überwog bei Xaver das Miß-
behagen , daß er einen so weitläufigen Apparat in Be¬
wegung gesetzt hatte , um eine so einfache Ermittelung zu
erreichen , die Freude über die Annäherung an sein Ziel.

In seiner Eigenschaft als freiwilliger Doppelgänger von
Sherlock Holmes suhlte er sich ein wenig blamrrt und
wäre infolgedessen beinahe gegen den Schaffner grob ge¬
worden zum Dank sür die Mittheilung . Aber die Er¬
innerung an den Mann , den er vor wenigen Minuten an
der Marsstraße selbst aus dem Wagen hatte bugsiren
Helsen , weil er sich der unlogischen Logik seiner Empfin¬
dungen allzu naiv hingegeben hatte , hielt ihn noch recht-
zeittg davon zurück . So machte er nur erstaunte Augen
und fragte : „Dann kommen wir wohl jetzt vorüber ? "

„Dees glaub ' ich", gab der Kondukteur lachend zur
Antwort , und Soratroy begann nun den Eingang zum
Perron an der »rechten Seite aufs Hartnäckigste zu ver-
sperren , um jedes Haus mit Anstrengung zu mustern,
obwohl die Nymphenburgerstraße noch lange nicht zu
Ende war . Ohne sich umzuwenden , seKe er sein Fragen
dabei fort . „Wer wohnt in der Villa ?"

„An ' einzelne Dam '."
„Wissen Sie , wie sie heißt ?"
„Wie s' sich schreibt , kann i net sag 'n : wir heißen f

halt alleweil nur die Dame mit 'm Hund ."
,)Mtt dem Hund ?"
„Ja , weil f doch so a klein 's Schooßhunderl hat von

anderthalb Meter Läng '."
„Ist sie alt ?"
„Äh na ! Jung ' is ' und sauber aa , nur a bißl über¬

spannt , wie mir 's scheint . Wegen die Kostüm ' mein ich,
in dene sie daherkommt . Letzthin hat f an ganz 'n
Gottesacker auf 'm Hut umeinand trag 'n , und mit die
Haar macht s' auch alleweil so g 'spaßige G 'schicht'n ."

Jetzt bogen sie vom Grünwaldpark ab links um nach
Nymphenburg zu , und Xaver beobachtete nun so gespannt,
daß er nicht einmal mehr zum Fragen Zeit fand.

„Fall 'n S ' nur net 'raus ", mußte der Schaffner ihn
einmal ermahnen , und als er mit deutender Hand¬
bewegung gesagt hatte : „Dees is f ", mußte er seinen
Fahrgast mit aller Energie am Arm fassen , weil er An¬
stalten traf , von dem in voller Fahrt dahinjagenden

Wagen hinabzuspringen . Erst bei der nächsten Halte¬
stelle gab er ihn frei und antwortete dem sich hasttg , aber
freundlich Verabschiedenden , der ihn auf dem leer ge¬
wordenen Wagen zurückließ : „B 'hüt Ihne Gott ! Jetzt
mach ich grad ' noch a klein 's Mittagsschläferl ." Und mit
kühner Verachtung aller TraniLahnkontrolleure der Welt
setzte er sich in eine Ecke des Wagens und schloß die Augen
mit einem süßen Behagen.

Soratroy aber machte die letzte Sttecke des Weg ^s in
einem Dempo zurück , das er sich selbst kaum zugettaut
hätte . Wenn er's an Scharfsinn seinem Ideal noch nicht
gleich that , wollte er ihm an Energie wenigstens eben¬
bürtig sein , und so machte er all ' ferne Sinne mit Eifer
fertig zum Gefecht . Die Entfernung , die er vorhin mit
elektrischer Schnelligkeit zurückgelegt hatte , kam ihm aus¬
fallend groß vor , aber endlich war er doch am Ziel . Da
stand sie vor ihm , die Villa , hell , zierlich , ein wenig kokett,
von bunten Parterres mit Astern und Georginen um¬
leuchtet , von den Bäumen desGartens mit einem seinen,
halb schon kahlen , aber doch noch mit buntem Sterbe-
schmuck behangenen Gitterwerk umwoben.

Eigentlich war 's frech , einer Dame einen Besuch zu
machen , von der er noch nicht einmal den Namen wußte,
Las sagte Xaver sich selbst , während er zwischen den farbi¬
gen Blumenparterres hin dem Hauseingang zuschritt,
der an der Seite im Garten lag . Wer hier mußte das'
Ziel die Mittel heiligen , und ohne einen Moment des
Zauderns drückte er auf den weißen Knopf der elektri¬
schen Glocke an der Hausthür . Mit höflicher Schnelligkeit
erschien ein Diener und öffnete , ein junger Mcmn von
ungewöhnlicher , halb italienischer , halb deutscher Schön¬
heit . Xaver hatte dafür bei Männern sonst wenig Auge,
diesem Anblick aber konnte auch er sich nicht erttziehen.
Nach einer kurzen Pause staunenden Schonens erst stellte
er seine Frage : „Ist das gnädige Fräulein zu Hause ?"
und sandte ihr auf bejahende Antwort seine Karte hinein.

Rasch erschien auch jetzt der Diener wieder , nahm
ihm den Mantel ab und führte ihn in einen kleinen , acht-



timgen an dies Ehrenamt schlechterdings nicht behaupten.
Puf alle Fälle verdienen die Amtsrichter, die bei der Aus-
ll>ahl der Schöffen in die Arbeiterschaft hineingreifen , die
aufrichtige Anerkennung von Jeden :, der die Herstellung
des socialen Friedens als erstrebenswerthes Ziel betrach»
*e.*- iver möchte den Muth haben, zu sagen, daß er
dies Ziel nicht erstrebe?

Sociale Fürsorge.
Z r̂ den gefährlichsten Stoffen , mit denen Anstreicher

und smbenmaler zu thun haben, gehört das Bleiweiß.
~\e Berichte der Gewerbeinspektoren fordern regelmäßig
Le,andere Schutzbestimmungen für die betreffenden
Arbeiter oder weisen doch auf die Schädlichkeit des Blei-

und Gesundheit hin. Es scheint, daß
Abhilfe hier nur durch ein vollständiges Verbot der Be-
Nutzung von Bleiweiß geschaffen werden kann. Ob es
jemals bei uns dahin komme,: wird, mag dahingestellt
bleiben, aber es wird interessiren, zu erfahren , daß der
gesetzliche Arbeiterschiitz in Frankreich zu diesem Ziele
Bsŝ bt. Bereits :m vorigen Jahre erließen alle fran
zostschen Ministerien beinahe gleichlautende Verord¬
nungen des ungefähren Inhalts , daß die Verwendung
von bleiweißhaltigen Farben in allen Staatsgebäuden
.verboten ist, daß alle bezüglichen Verträge mit Unterneh¬
mern dieses Verbot enthalten sollen, und daß, wenn die
Ingenieure in Ausnahmefällen unbedingt Bleifarben
verwenden zu müssen glauben, hierfür eine besondere Er¬
mächtigung^der höheren Verwaltungsbehörden eingeholt
werden muß. •— Diese Bestimmungen konnten getroffen
werden, weil sich im Zinkweiß ein in jeder Beziehung voll-
werthiges Ersatzmittel darbietet. Erkrankungsfälle
tommen bei Zinkweiß nicht vor, und der Preisunterschied
chc gering. So stellten sich beispielsweise im Pariser
^ustizpalast die Mehrkosten bei Verwendung von Zink-
werß nur auf 0,162 Francs für das Quadratmeter . Die
Fürsorge der Regierung konnte aber natürlich nur von
Lefchrankter Wirksamkeit sein: eine ernstliche Bekämpfung
der Bleivergistungsgefahr setzte ein allgemeines und nicht
blos auf öffentliche Staatsarbeiten sich erstreckendes Ver-
bot voraus . Wie nun aber die „Sociale Praris mittheilt,
machte sich gegen solches Verbot von zwei Seiten Wider¬
spruch gelteiid. Die hygieinische Kommission hielt eine
.Leihe von Sicherheitsvorkehrungen für genügciid, und
Ep Staatsrath vermißte die gesetzliche Unterlage für ein
vollständiges Verbot, daraufhin mußte die von der Regie
rung erlassene Schutzbestimmungetwas gemildert wer-
den, aber aus dem begleitenden Berichte des Ministeriums
für Handel und Gewerbe ist ersichtlich, daß der Plan eines
Verbotes der Verwendung der Bleifarben nicht fallen
gelassen wurde, daß vielmehr lediglich von der ursprüng-

Absicht, dies im Verordnungswege durchzuführen,
Abstand genommen werden niußte, und daß ein dahin
gehender Gesetzentwurf den Kammern vorgelegt werden
soll Man ist es bei uns im Allgemeinen nicht gewöhnt,
in der französischen Socialgesetzgebungund Verwaltung
.Muster für das bei uns erforderliche Vorgehen zu suchen,
mer da man das Gute nehmen soll, wo man es findet
so mag der Hinweis auf diese bei unseren Nachbarn geübte
Fürsorge willkommen sein.

und daß ihm die Mehrzahl der Gutachten von dem Ver
such entschieden abgerathen hatte. Demgemäß wurden
damals entsprechende Anträge von Buren abschlägig be-
schteden, und derselbe Standpunkt wurde auch unter dem
zweiten und dem dritten Reichskanzler beibehalten. Sollte
nunmehr eine andere Praxis beliebt werden, so lässt sich
gewiß nicht abschließend darüber urtheilen . Denn es ist
keineswegs gesagt, daß der früher behauptete Standpunkt
der richtige gewesen sein muß. Immerhin iväre es
wünschenswerth, wenn sich die Regierung, etwa beim
Kolonialetat im Reichstag, eingehend iiber ihre Stellung
zu dieser nicht unwichtigen Frage aussprechen wollte

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . In Karlstadt  fanden

arge Ausschreitungen  statt . Ein HochzeiiSzug

Buren in Deutsch-Südwestafrika.
. Die von holländischen Blättern verbreitete Mittheilung

über eine wachsende Auswanderung von Buren nach
Teutsch-Südwestafrika verdient umsomehr Beachtung, als
Üch ber gegenwärtig in Berlin weilende Gouverneur jenes
Gebiets, Oberst Leutwein, gesprächsweise ungemein wohl¬
wollend über diese Einwanderung geäußert hat . Es
scheint hiernach, als ob die früheren Bedenken gegen die
Ansiedlung von Buren in Teutsch-Südwestafrika auf-
gegeben worden sind. Man erinnert sich, daß Fürst
Bismarck seinerzeit gutachtliche Aeußerungen über den
Nutzen der Heranziehung dieser Eleniente eingeholt hatte,

und Personal -Nachrichten. Prinz Heinrich von
Preußen  kehrte an Bord des Kreuzers „Amazone " zu seinem
bei Helgoland liegenden Geschwader zurück.

Der deutsche Botschafter in Petersburg , v. A I v e n S l e b e n,
ist urlaubshalber nach Deutschland abgereist.

Der deutsche Gesandte in Peking , Mumm v. Schwartzen
stein,  ist auf seiner Reise nach Deutschland in Washington ein
getroffen und hat dem stellvertretenden Staatssckretür Adee
einen Besuch abgestattet . Die „Association Presse" berichiet,
Mumm werde in Washington als Nachfolger v. Hollebens be-
trcchtet.

* Virchow f . Der „Reichs-Anzeiger" widmet in
seinem nichtamtlichen Thetle Rudolf Virchow  einen
längeren Nachruf, in welchem die Verdienste des' Dahin-
geschieöenen auf wissenschaftlichem Gebiete in warmen
Worten hervorgehoben werden. An Besonnenheit und
kritischem Scharfblick ein unvergleichlicher Forscher, un¬
ablässig thätig bis in die neueste Zeit , entfaltete der Ver¬
storbene, dem die Wissenschaft so viel verdankt, in seinem
immer gleichen, der Arbeit gewidmeten Handeln zugleich
die echte Lebenskunst. Die Früchte seines Schaffens wer¬
ben erhalten bleiben und der Name Rudolf Virchow wird
als eine Leuchte der Wissenschaft fortleben in fernen
Zeiten. Auch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
bezeichnet den Verstorbenen in einem längeren Nachruf
als einen Mehrer der Wissenschaft, einen Wohlthäter der
Menschheit. — An die Familie Virchows ist eine weitere
überaus große Anzahl von Beileids -Telegrammen ein¬
gegangen, darunter auch ein Kondolenz-Telegramm des
Kaisers . Die Leiche wird einbalsamirt werden. Der
Magistrat von Berlin hat beschlossen,-̂ aß die Beisetzung
am Dienstag Vormittag 11 Uhr auf Kosten der Stadt
Berlin vom Rathhause aus erfolgt. Bei der Leichenfeier
werden Oberbürgermeister Kürschner und Professor
Walüeyer sprechen. Die Beisetzung erfolgt auf dem
Zwölf Apostel-Kirchhofe in Schöneberg.

* Z« bcn Posener Kaisertagen meldet die „Kreuz-
ztg.": Anläßlich der Posener Kaisertage schenkte der

aiser dem Liegnitzer Grenaöier - Rcgi-
ment ein Gemälde  aus dem Nachlaß Kaiser Wil¬
helms I ., welches bas erste Wiedersehen des Königs mit
seinem Regiments am Abend der Schlacht von Königgrätz
von Maler Röchling darstellt. Bei der Uebergabe des
Gemäldes im Generalkommando zu Posen sagte der
Kaiser: Es ist dies das Gemälde, bas das Offiziercorps
seinem Chef am Tage des 70-jährigen Jubiläums als
Regimentsinhaber in Liegnitz überreichen wollte und
nachher in Berlin übergeben mußte, da der Gesundheits¬
zustand des Kaisers die Uebergabe in Liegnitz unmöglich
machte. Das Gemälde sei eine seiner letzten Freuden
gewesen. Er wolle es jetzt dem Offiziercorps wieder zu-
stellen, das wie kein anderes dem Herzen seines Groß¬
vaters nahegestanüen habe. Der Kaiser schenkte ferner
e:ne Broncebüste  Wilhelms I . als jugendlicher
P ^inz, zur Zeit, wo ihm das Regiment verliehen wurde.

* Rundschau im Reiche. Der Verbandötag
der Gewerbevereine Württembergs  Hai
ernmüthig einen Antrag angenommen, welcher die
baldige Einführung eines billigen Postchcckver-
f a h r e n s für ein dringendes Bedürfniß des Gewerbe¬
standes erklärt

eckigen Salon mit Oberlicht, der die Mitte des Hauses
einzunehmen schien. So sehr Soratroy mit den Gedanken
an die bevorstehende Unterhaltung beschäftig war , so blieb
ec doch abermals einen Moinent wortlos stehen, von der
absonderlichen Schönheit dieses Raumes überwältigt.
Es war ein scheinbar aus allen Zeitaltern zusammen¬
getragenes Bild, das sich ihm da bot, und alte, geschnitzte
Truhen aus den Bauernstuben des Gebirges standen
friedlich neben englischen Sesseln neuesten Datums , schöne
Renaissancegefäßeneben den Werken modernster Kunst¬
handwerker, aber ein erlesener Geschmack hatte sichtlich
jeden Gegenstand ausgewählt, ihn an seinen richtigen
Platz gestellt und alle Disharmonie getilgt . Auch die
steifen, nüchternen englischen Möbel hatten durch leuch¬
tende, weiche Plüsch- oder Seidenstoffe, die hie und da
wie zufällig darübergeworfen waren, einen Anschein von

serbischer Bauern , welche eine serbische Fahne mit sich
führten, wurde vom Pöbel angegriffen, wobei die Serben
mehr oder minder verletzt wurden . Die aufgeregte
Menge verbrannte die serbische Fahne unter Absingen
von kroatischen Liedern. Sodann wurden mehrere
serbische Geschäfte und von Serben bewohnte Häuser
demolirt. Erst nach dem Erscheinen von Militär txct
Ruhe ein.

* Frankreich. In Tours erschoß  sich der
General C a i t a i g n e l. Wie behauptet wird , litt der¬
selbe an einer unheilbaren Krankheit. Der General
war Kommandeur der Ehrenlegion . — Einem Tele¬
gramm aus T o n ki n g zufolge fand unter den fran¬
zösischen Schützen ein Aufruhr  statt . Oberst
Stitzer erhielt einen Hieb über den Kopf. 40 Aufständische
wurden verhaftet und ins Gefängniß geworfen. — Die
Nachricht, die r n ss i s che R e g i e r u n g beabsichtige, in
Paris , Berlin uns Wien eine Anleihe  von einer
Milliarde aufzunehmen, wird vom Ministerium des
Aeußern üementirt. Die russische Regierung habe der
französischen Regierung niemals einen derartigen Plan
mitgetheilt. . Außerdem wurde im Finanzministerium
erklärt , der Finanzminister würde niemals einen der¬
artigen Plan billigen, da die französische Regierung
augenblicklich im Begriffe sei, selbst eine Anleihe von
1200 Millionen aufzunehmen und die französische Regie¬
rung auf das französische Kapital zählen müsse. — Ueber
die M a s se n - A u s w a n d e r u n g e n, die aus Frank-
reich nach Amerika gehen sollen, wird berichtet, daß der
am 6. September nach New-Zjork abgegangene Dampfer
„Kronland " 60 Passagiere 1. Klasse, 100 2. Klasse und
560 Auswanderer 3. Klasse an Bord hatte. — „Figaro"
meldet, Mitte Oktober werde wahrscheinlich die
Kaiserin - Wittwe von Rußland,  begleitet
vom König von Griechenland,  und vielleicht
auch der König von Dänemark  nach Paris
kommen, um den Präsidenten zu besuchen.

* Rußland . Die gesammte Petersburger Presst
bringt spaltenlange, herzlich gehaltene Nachrufe für
V i r cho w. Die „Nowosti" widmen ihm einen Leit¬
artikel. — „Ruski Invalid " zufolge beauftragte der
Kaiser den Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch, ihn bei
den bulgarischen Jubiläumsfeierlich,
ketten  zu vertreten . Auf Befehl des Kaisers nehmen
ferner Kriegsminister Kuropatkin, zahlreiche hohe Offi¬
ziere und Abordnungen aller Truppentheile , die bei
Schipka gekämpft haben, an den Festen Theil . — Der
„Swet " bespricht die Posener Reden Kaiser
Wilhelms,  die er als das wichtigste Tagesereigniß
bezeichnet. In der an die russischen Gäste gerichteten
Rede, in der Kaiser Wilhelm auf die treue, Deutschland
und Rußland verbindende Freundschaft und auf das
volle, zwischen diesen Großmächten herrschende Einver¬
nehmen hingewiesen habe, wie in dem Toast, der auf die
russische Armee und die Baude treuer Waffenbrüderschaft,
die die beiden Armeen verbinden , ausgebracht wurde,
müsse man das Echo der Revaler Zusammenkunft sehen,
von der die ganze politische Presse Europas zu sprechen
nicht aufhöre.

* Spanien . Der A u s st a n d der Arbeiter der
Gasanstalt in Valencia  nimmt einen mehr und mehr
ernster Charakter an. Die Polizei verhaftete eine An¬
zahl Ruhestörer. Die Ausständigen versuchen durch Ein¬
schüchterung und Gewalt die anderen Arbeiter von der
Arbeit zurückzuhalten.

* Amerika. Ein Telegramm aus Kingstown
(St . Vincentj berichtet: Ein Ausbruch des Sou-
fr  i ä r e,  welcher immer heftiger wurde , begann in der
Nacht vom 2. September . Der Gouverneur forderte die
Einwohner von Georgetown, Chateau Belair und andere
Dörfer und Güter im Norden auf, ihre Wohnsitze zu ver¬
lassen. Ein neuer schrecklicher Ausbruch trat am 8. Sep¬
tember 9 Uhr Abends ein und dauerte bis 6 Uhr

Behagen gewonnen, und das ganze Gemach war wie mit
einer süßen Wolke von Blumenduft erfüllt . Blumen
Blumen , wohin das Augen sah. Aus Vasen, aus Schalen,
aus Krügen quollen sie üppig hervor, aus kupfernen,
von zierlichem Schmiedewerk an der Wand gehaltenen
Kesseln strömten sie nieder, auf die Tische gestreut lagen
sie locker, in noch unzerstörter Frische umher . Das Alles
übersluthete von oben ein mildes, durch das opalisirende
Glas der Decke leicht gefärbtes Licht, aber während es in
Wahrheit von dort herabkam, schien es von einer mächti¬
gen, mit bläulichen Opalreflexen gewaltig und zart zu¬
gleich leuchtenden Vase herzurühren , die auf einem
runden Tisch in der Mitte des Raumes stand und ein
paar riesenhafte, gelbroth glühende Chrysanthemum-
blüthen hoch emporhob.

Xaver hatte nur wenige Sekunden Zeit, den reichen
Eindruck in sich aufzunehmen: denn gleich hob sich der
türkische Vorhang einer seitlichen Thür , und die Herriü
dieser schönen, duftenden Welt erschien auf der Schwelle.
Sie war groß und schlank, jung, elastisch und ging mit
raschen Schritten bis zur Mitte des Gemaches vor, um
Xaver höflich, aber durchdringend mit großen, braunen
Augen zu betrachten. Indem er sie vor" sich sah, in

'Kostüm und Haartracht so ganz verschieden von Allem,
was er sonst zu erblicken gewohnt war , und doch zugleich
sc naturgemäß hinenipassend in ihre Umgebung, daß jede

Veränderung Verbrechen gewesen wäre, da fühlte er mit
Itillem Lächeln, daß sie in einem nüchternen Trambahn¬
wagen seinem gemüthlichen Kondukteur wohl „a bisserl
g spassig" erscheinen konnte, zugleich aber empfand er
halb unbewußt, daß er noch niemals etwas so harmonisch
Vollendetes geschaut hatte.

Sie trug heute ein Gewand, das die Mtte hielt zwi
scheu antikem Schnitt und venetianischer Renaissance-
tracht. Ohne Taille fiel der Stofs in reichen Falten an
ihr nieder, doch waren Hals und Arme bedeckt, und weite,
lang niederwallende Oberärmel hingen von denSchultern
herab Das Haar war zu einem griechischen Knoten ge¬
schürzt, und . ein einfaches, matt rosenfarbenes Band
schlang sich hindurch. Aus rosenfarbenem und matt-
grauem Stoff setzte auch die Gewandung sich zusammen,
und über dem Ganzen lag ein solcher Hauch von fremd¬
artiger Poesie, daß Xaver sich fast ernüchtert fühlte durch
die prosaische, konventionelleFrage : „Was verschafft mir
die Ehre Ihres Besuches?", die von einer zum Sitzen ein¬
ladenden Handbewegung begleitet war.

Im Herkommen hatte 'er allerlei kluge Pläne ent¬
worfen, wie er seine Untersuchung hier am vorsichtigsten
einleiten könne, beim Anblick dieser ungewöhnlichen Er-
schemung aber sagte ihm sein Gefühl, daß das Absonder-
lichste hier vielleicht das Richtigste sei, und so versuchte er
einen raschen Sieg durch Ueberrumpelung.

„Darf ich Sie um Auskunft darüber bitten, mein
gnädiges Fräulein , ob Ihnen Herr Alois Hirlinger be-
kannt ist?" fragte er, indem er seine Blicke fest auf ihr
Gesicht gerichtet hielt.

Es zuckte etwas darüber hin, rasch, blitzgleich, sofort
wieder verschwindend, und es blieb nichts zurück, als ein
ruhiges , ein wenig stolzes Lächeln.

„Mir scheint, wir kennen einander noch nicht genau
genug, um gleich mit Personalien zu beginnen", sagte sie
kühl, doch war ihre Stimme so weich, tief und melodisch
daß sie ihn trotz allerAblehnung umschmeichelte.

„Ich frage nicht aus leerer Neugierde", gab er zurück
„Der genannte Alois Hirlinger ist seit einiger Zeit ver-
schwunden, und ich habe mir vorgesetzt, so viel als mög¬
lich Licht rn diese mysteriöse Angelegenheit zu bringen ."

„Sind Sie ein Freund des Herrn ? Sind Sie in

Sorge um ihn ?" Sie fragte es hastig, forschend, schein¬
bar mit Spannung.

Xaver schwankte einen Augenblick, wie er antworten
solle, doch war es ihm unmöglich, diesen durchdringenden
Blicken gegenüber etwas anderes zu sagen als die Wahr¬
heit. „Sein Freund eigentlich nicht. Wir waren ober¬
flächliche Bekannte, Tischgenossen. Aber sein scheinbar
trauriges Schicksal interessirt mich natürlich und ich suche
es aufzuklären."

Eine Sekunde noch sah sie ihn schweigend und prüfend
an ; eŝ war ihm, als drängen ihre Blicke tief hinein in
seine Seele und durchwärmten sie mit einem geheimen
Feuer . Dann sagte sie schnell und bestimmt: „Da Sie
so aufrichtig gewesen sind, will ich Ihnen auch Ihre Frage

-beantworten . Nein, ich habe Herrn Hirlinger nicht ge-
kannt. Ich habe von seinem Verschwinden gelesen und
habe das leise, wunderliche Grausen gefühlt, das man bei
solchen Nachrichten zu haben pflegt. Aber gekannt habe
ich den Verschwundenen nicht."

Sprach sie die Wahrheit ? Sie hatte die Augen von
Xaver abgewandt und betrachtete die großen, gelbrothen
Chrysanthemumblüthen, die sie mit gewandter Hand-
bewegung ein wenig verschob, so daß sie ihr Gesicht zum
.Lhell verdeckten. Doch waren ihre Worte so klar und
bestimmt gewesen, daß der Ausdruck eines Zweifels un-
möglich erschien.

Um aber noch einen letzten Sturm zu versuchen, zog
soratroy die Photographie hervor, die er in der Brust-
tasche trug , und hielt sie ihr hin.

„Dann muß ich Ihnen , gnädiges Fräulein , mein
Kommen wenigstens motiviren. Alois Hirlinger war
immer ein leidenschaftlicher Amateur -Photograph , und
dies hier ist eine der allerletzten Ausnahmen, die er vor
seinem Verschwinden gemacht hat . Darf ich Sie bitten
einen Blick auf das Bild zu werfen?"

„Meine Villa, inahrhaftig ! Und da haben Sie -ge-
dacht— aber es ist doch nicht unbedingt nöthig, daß man
den Eigenthümer eines Hauses kennt, wenn man sein
Haus photographirt , nicht wahr ?" Sie sah ihn lächelnd
an. und so reizend dieses Lächeln war , hatte er das Ge-
suhl, als verstecke sich ein wenig Bosheit oder Spott
dann . (Fortsetzung folgt.)
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Morgens , der die ganze Insel in eine mit Elektricität
geladene Rauchwolke hüllte. Ein Kommissar wurde zn
Schiff entsanbt, um die Ausdehnung der Zerstörung und
die Zahl der Opfer fcstzustellen. Er berichtete nach seiner
Rückkehr, er habe Chateau Belair wohlbehalten gefunden.
Fitz Hugher Estate habe sehr gelitten. Die Einwohner
verlassen den Bezirk. Menschenleben sind nicht verloren
gegangen. Georgetown ist ebenfalls wohlbehalten. Der
Ausbruch -des Vulkans dauere noch immer fort . Das
Schicksal der kararbischen Inseln scheine
besiegelt zu sein.  Der letzte Ausbruch hat länger
gedauert und ist heftiger gewesen als der im Mai . —
Der Ausstand in den Kohlenbecken  am Kanawha
und New-River (Westvirginia), dem 15,000 Kohlengräber
sich angeschlossen haben, ist b e e n d e t. Die Ausständigen
erreichten keine Zugeständnisse.

29. GeneralversmmlMS
Des DeuWn unö MemiMen Alpennerems.

Das Festeffen im Kurhause.
Die Naturgeschichte der Festessen umfaßt ein ziemlich

weites, aber immer interessantes Gebiet. Der künftige
Historiker dieser schönen Erfindung des Menschengeistes,
die sich durch Jahrtausende einer ungeschwächten Beliebt¬
heit erfreut , wird wohl zwei Hauptarten unterscheiden.
Böse Paradediners , die nichts als eine mit der Ruhe
und Resignation der Verzweiflung genossene Reihenfolge
von Speisen und Toasten bedeuten, wobei die einen über
den anderen kalt und schlecht verdaulich werden. Die an¬
dere Art , die ihrem Namen alle Ehre macht, erhöht die
nicht zu verachtenden Freuden des Mahls durch eine echte
Feststimmung, die, allen gemeinsam, die Theilnehmer wie
die Glieder einer großen Familientafel verbrüdert und
die Toaste als willkommenen Ausdruck der Em¬
pfindungen, die jeder aussprechen möchte, erscheinen läßt.
Das Festeffen des Deutschen und Oesterreichischen Alpen-
Vereins erwies sich als Prachtexemplar der letzteren
Gattung . Der große Saal des Kurhauses in seiner „ersten
Schmuckgarnitur" bot einen ebettso festlich-würdigen wie
intimen Rahmen. Das Tischarrangement war geschmack¬
voll und eigenartig , und die Bedienung prompt und auf¬
merksam wie beim gemüthlichsten Familienessen. Die
Stimmung entwickelte sich denn auch ganz in derselben
Richtung. Nach den officiellen Toasten, aus denen bei
Begrüßung und Dank der Gäste re. ehrliche warme Em¬
pfindung klang, stand die echt alpine Fröhlichkeit bereits
in schönster Blüthe . Jede bekannte Weise der Tafelmusik
wurde mit lautem Beifall begrüßt und alte Freunde , die
sich wieder zusammengefunden hatten, und neue Bekannte,
die man den Festtagen verdankte, hatten wirklich an¬
strengend zu thun , um keinen Zutrunk von allen Enden
der Tafel unrevanchirt zu lassen.

4>

Den ersten, den Kais ertoast,  brachte der Bereius-
prästüent, Herr Prosessor Or . I p s e n - Innsbruck , aus . Wenn,
O etwa führte er aus , die Verhandlungen des Vereins immer
in so harmonischer Weise zu Ende geführt würden, so geschehe dies
wohl ganz allein unter dem Einfluss« eines leuchtenden Doppel-
bcispiels, des in der Geschichte der beiden verbündeten Völker
wohl einzig dastehenden Freundschaftsbundes zwischen den beiden
Monarchen, in deren Gebieten sich die Thätigkeit des „Alpen-
Bereins " entfalte, des Kaisers Wilhelm und des Kaisers Franz
Joses. In nachahmenswerther Weise seien sie dem Verein ein
Leitstern und ein Führer , um auf das alpine Gebiet anzusptelen,
die ihm in geregelter, sachlicher Art vorzeichneten, wie große
Organismen zu leiten seien, deren mächtiger Freundschaftsbund
seinen Abglanz auf den Verein werfe, in dem Männer und
Frauen , die sür die gleichen idealen Ziele begeistert, eng anein-
anbergesügt seien, ein großes vielgliedertgeS Freundschaftsbünd-
niß. Es sei wohl nicht schwer, fuhr Redner fort, sich mit ganzem
Herzen freudig dem Walten unserer beiden Monarchen hinzu-
gcben, dem jugendlichendeutschen Kaiser, der im Gefühle jugend¬
licher Manneskrast, mit Stolz und Nattvnalbewutztsein das
deutsche Volk an die Spitze der Civilisation gesetzt, und dem
durch viele schwere Schicksalsschlägegeläuterten kaiserlichen

Feuilleton.
Mrchvwmna.

Rudolf Virchow gehörte zu den Menschen, denen
Jeder in soweit nahe treten konnte, daß er einen Eindruck
vcn der ganzeir Persönlichkeit empfing. Es galt ihm
gleich, ob er einen Großen dieser Erde, war es nun an
Rang oder an Gelehrsamkeit, vor sich hatte oder einen
Jünger der Wissenschaft, der vorläufig nichts aufweisen
konnte als das Streben nach Erkenntniß . Von einer un¬
nahbaren Hoheit und Kälte war er nur , wenn ihm ein
geistiger Standpunkt prätentiös entgegentrat , delr er be-
kämpfen zu müssen glaubte . Ein lautes Wort bekamen
auch seine Gegner nicht zu Höven, wenigstens muß es sehr
lange her gewesen sein, daß Virchow einmal im Affekt
seine Stimme über die Stärke der gewöhnlichen Unter-
haltungs - oder Vortragssprache erhob. Dagegen wurden
seine Worte, wenn er eine Sache und die damit verbundene
Persönlichkeit abweisen wollte, durch ein Mienenspiel von
solchem Ausdruck unterstützt, daß gewiß Jeder es vor¬
gezogen hätte, statt dessen mit einigen ordentlichen Grob¬
heiten angeschrieen zu werden. Ein ganz eigenthümlicher
imvchlgeßlicher Zug um den Mund sagte dem Betreffen¬
den dann mehr als jedes Wort : „Mach, daß Du fort¬
kommst; Du hast bei mir nichts zu suchen." Die begleiten¬
den Aeußerungen waren dann stets von schneidendster
Kürze und bitterster Ironie . Diese wenigen Beobachtun¬
gen über den Charakter , mit dem Rudolf Virchow seinen
Mitmenschen gegenübertrat , werden namentlich den¬
jenigen unter seinen Schülern unauslöschlich ins Ge-
dächtniß geprägt sein, die ihn schon als Greis zum Lehrer
hatten, namenüich wenn sie auch die Eramensnöthe vor
ihm zu bestehen hatten . Es mögen deshalb in diesen
Tagen auch einige Erlebnisse von Interesse sein, die der
Herausgeber der „Mg . Wisst Ber ." in folgender Schilde¬
rung nach seinen eigenen Erfahrungen mittheilt:

„Als Zeichen einer ungewöhnlichen Arbettskraft hat
ein geistvoller Mann einmal die Eigenschaft hingestellt,
immer und niemals Zett zu haben. Dies Wort charak-
terifirt das Leben Rudolf Virchows- Bei Tage war er

Greise Franz Josef , dem man die Achtung nicht
versagen dürfe , der dem gemeinsamen Feinde gegen¬
über das stolze Wort gesprochen: „Ich bin ein deut¬
scher Fürst !" Daher sei es gewiß nur ein Gebot der Pslicht und
der Dankbarkeit, gleich am Eingänge der Festtafel die beiden
Monarchen in würdiger Weise leben zu lasten und das erste Glas
ihnen zu weihen. Und damit brachte Herr Professor Or . Jpsen,
defien Worte ein tiefes Gefühl der Verehrung für unseren Kaiser
und der Liebe zu dem stammverwandten deutschen Volke er¬
kennen ließen, ein dreifaches Hoch auf die beiden Kaiser aus . Die
große Tafelrunde, so groß wie sie der Kursaal noch selten gesehen
hat, stimmte jubelnd und begeistert in die Hochrufe ein und sang
dann stehend die von der Musik <„Musik-Verein" unter Leitung
de? Herrn Kammermusikers Meister)  intonirte deutsche und
österreichische Volkshymne. Der mit Herrn Oberbürgermeister
Or . v. Jbell an der Tafel der Ehrengäste und des Eentral-
auSschustes sitzende Stabtverordneten-Borstehcr, Herr Geheim¬
rath Or . Pagen  st echcr,  hieß den deutschen und öster¬
reichischen Alpcn-Verein nochmals Namens der Stadt willkommen,
die sich hoch geehrt fühle und erfreut sei, daß die Alpinisten in
so stattlicher Zahl dem Rufe der Alpinisten gefolgt seien. Es sei
ihm, Redner,ein Bcdürsniß, den trauten Gcnosten aus Oesterreich
und den Freunden aus allen deutschen Gauen zu sagen, daß weite
Kreise der Einwohnerschaft mit dem Verein und dessen Be¬
strebungen sympathisirten und daß der Wunsch der Bevölkerung
dahingehe, daß die Bersammlungstheilnehmcr Alles das finden
möchten, was bas Programm versprochen habe, vor Allem ein
stimmungsvolles Bild rheinischer Gemüthlichkeit. Aus die sieben
köstlichen Gaben hinweisend, mit der die Natur unser engeres
naffauisches Vaterland beschenkt und die sprichwörtlichals die
sieben W bekannt seien, bemerkte Redner unter allscitigem Bei¬
fall, daß dazu heute noch ein achtes IV htnzutrcte, die Krone der
Schöpfung, die holde Weiblichkeit. Redner gab, und damit fand
er allseitige Zustimmung, dem Wunsche Ausdruck, daß die Gäste
recht bald wieder hierher zurückkommen möchten und vereinigte
dann seine und der Bevölkerung von Wiesbaden guten Wünsch«
in einem lebhaft erwiderten Hoch auf den „Deutschen und Oester¬
reichischen Alpen-Veretn". Der 2. Präsident des letzteren, Herr
A. v. Schumacher -Innsbruck , versicherte daraus, daß die Fest¬
tage von Wiesbaden, wo der Verein mit so vieler Liebe und Gast¬
freundschaft ausgenommenworden sei, zu den glänzendstenzählen
würden, welche er in seinen Jahrbüchern zu verzeichnen habe. Die
Herzen der Vereinsgenossen seien erfüllt von den Gefühlen
wärmsten Dankes für di« schöne Stadt Wiesbaden, die in grauer
Vergangenheit wurzele und in der Gegenwart sich so wunderbar
entfalte. Ihr , dem Jungbrunnen der leidenden Menschheit, der
Perle des Taunus , ber schönen und lieben Stadt werde der Verein
immer dankbar bleiben. Und aus warmem deutschen Herzen
füge er den Wunsch hinzu, daß es ihr vergönnt sein möge, allezeit
Glück und Gedeihen zu finden. Damit brachte Redner ein
jubelnd aufgenommenes Hoch auf Wiesbaden aus . Herr
Provinzial -Schulrath Or . Kaiser-  Castel (früher Vorsitzender,
jetzt Ehrenmitglied der Sektion Wiesbaden) wies darauf hin, daß
man sich, als er vor 4 Jahren in Nürnberg den Verein hierher
eingeladen, wohl bewußt gewesen sei, wie gewagt und schwierig
das Unternehmen sei, das die junge Sektion auf ihre Schultern
geladen, aber heute sehe sie ihre Erwartungen in reichem Maße
erfüllt: in der großen und herzlichen Theilnahme der Bercins-
genossen sehe sie reichen Lohn für alle Mühe und Arbeit, die sic
sich mit dem Fest« gemacht. Aber diese Arbeit erscheine gering
gegen diejenige, welche die Oberleitung des Vereins , der Central¬
ausschuß, jahraus , jahrein zu bewältigen habe und damit brachte
Herr Or . Kaiser dem Ausschuß und dessen Vorsitzenden für die
friedliche, versöhnliche Art , wie er die Geschäfte leite, den herz¬
lichsten Dank dar, der in einem frischen„Bergheil" gipfelte. Herr
Hofrath Or . T r n ka - Innsbruck lobte die Wiesbadener Hütte
und deren Einrichtung, aber, so meint er, trotz dieses Präzedenz¬
falles habe man in der Heimath der Wiesbadener Genossen doch
nicht so viel Liebenswürdigkeit und Annehmlichkeitenerwartet.
Auch er versicherte, daß die Wiesbadener diese Tage zu den
schönsten gemacht, welche man seit langem in einer Sektion ver¬
bracht habe. Sein Hoch galt Wiesbaden und dem Gedeihen der
Sektion Wiesbaden. Herr Statthalterei -Rath Posselt-
C z o r i ch- Innsbruck toastete mit launigen Worten auf die
Damen. Herr Professor Or . B o tzh a r d- Winterthur , Central-
Präsidcnt des „Schweizer Alpen-Klub", versicherte, daß die
Schweizer sich freuten, wenn die Nachbarn zu ihnen herüber¬
kämen. Der wahre Alpinismus , so führte er unter stürmischem
Beifall weiter aus , kenne keine nationalen, keine politischen
Grenzen, in den Bergen wohne die Freiheit . Den freundnach¬
barlichen Beziehungen und gegenseitiger alpinen Gastfreundschaft
galt sein jubelnd erwidertes Hoch. Schließlich toastete noch Herr

fast niemals zu Hause anzutreffen, und er äußerte selbst
zu mir , er wäre ja geradezu gezwungen, tagsüber auszu¬
gehen, um nicht durch lästige Besucher in seiner Arbeits-
eintheilung geschädigt zu werden. Dagegen war er stets
berett, in wissenschaftlichen Angelegenheiten, soweit sie
ilirrt wichtig genug erschienen, irgend Jemand , und sei es
ein junger Student , in seiner Wohnung zu empfangeil
oder ihm eine kürzere oder längere Unterredung im
Pathologischen Jnstttut zu bewilligen. Besonders mit
Rücksicht auf die Anthropologie kannte sein Interesse und
sein (ffedächtniß keine Grenzen. Es war noch in meiner
Studentenzeit , als mir zufällig ein noch lliemals ge¬
lesenes Exemplar eines merkwürdige,-: Buches aus dem
.18. Jahrhundert in die Hände gefallen war , worin ich
einen Bericht über verwilderte Menschen fand. Gerade
damals war in der von der Berliner Ethnologischen Ge¬
sellschaft herausgegebenen Zeitschrift eine Mittheilung
über ein ähnliches Vorkommen in Thessalien (der wilde
Mensch von Trikkala) erschienen, und lvegen des Alters
und der eigenartigen Abfassung der von mir gefundenen
Notiz schien es mir lohnend zu sein, eine Abschrift davoi,
an die gelehrte Gesellschaft einzusenden. Einige Wochen
danach hatte ich in einer studenttschen Angelegenheit —
es war damals gerade die Zeit der ziemlich stürmischen
Bewegungen der sogenannten „abhängigen Studenten¬
schaft" an der Berliner Universität -— eine Audienz beim
Sieftor Virchow. Nachdem die Magnificenz den fraglichen
Punkt erledigt hatte, erkundigte er sich danach, ob ich mit
der Person identisch wäre, die jenen Brief über die wilden
Menschen von Ungarn an die Anthropologische Gesellschaft
geschickt hätte, und als ich die Frage mit freudigem
Staunen bejahte, sagte er : „Ich habe heute gerade davon
in der Korrektur der „Ethnologischen Zeiffchrift" gelesen."
Virchow las nämlich sogar die Korrekturen der von ihm
geleiteten Zeitschriften selbst. Ein Besuch bei Virchow
in, Pathologischen Institut ist ein unvergeßliches Ereig¬
niß . Als ich zum ersten Mal dort war , wurde ich in das
Vorzimmer geführt und gebeten, dort Platz zu nehmen.
Das war nun freilich unmöglich, denn eigentlich konnte
nian in dem Raum wegen der überall umherliegenden und
aufgestellten Schädel und Gerippe nicht einmal stehen,
ohne von einer gewissen Aengstlichkeil befallen zu werden.

Or . S p a n n a g e l - Wien, Vtceprästöent beS österreichischen
Tvvristen-KIub, auf die Freundschaft der alpinen..Vereine iw All¬
gemeinen und diejenige des „Deutschen und Oesterretchtschen
Alpcn-BercinS" und des „Oesterreichischen Touristrn-KluLS*. ins¬
besondere. — Im Verlause des Mahles gab Herr Pfarrer
Veesenmeyer  bekannt, daß von bekannten Mitgliedern, die
»och im Gebirge weilten, und befreundeten Verbänden Be-
grüßungStelegramme eingegangen feien, von denen er bet deren
Fülle nur einige, von Wien, Mittenwald, Nürnberg, Köln
(Sektion Rheinland), Constanz, Bregenz, St . Ulrich und einem
verwandten Verein in Italien zur Verlesung brachte. — Die
nicht direkt an der Generalversammlung vom Samstag be-
thciligtcn Alpinisten und Alpinistinnen (zur Führung der letzteren
hatte sich aus Damen der hiesigen Sektion ein besonderes Comtte
gebildet) unternahmen um 9 Uhr Morgens einen Waldspazier-
gaug, der im Schützenhaus „Unter den Eichen" endete, woselbst
den Ausflügler» ein von der Germania-Brauerei gestifteter
Frühschoppen  harrte . (Die festlichen Dekorationen hier,
wir Tags zuvor auf dem Bterstadter Felsenkeller, waren auf Ver¬
anlassung der Sektion Wiesbaden von Herrn Tapezirer und
Dekorateur F . Berger  jun . ausgcführt.)

Die Rhcinsahrt.
Einen würdigeren und glänzenderen Abschluß hätten

die Festtage nicht finden können, als durch eine Rhein-
fahrt an einem so herrlichen Tage wie der gestrige. Auch
kühne' Erwartungen , die die Sektton Wiesbaden an
diesen ihren Haupttrnmpf in der Reihe der Veranstal¬
tungen geknüpft haben mag, dürften durch die Wirklich¬
keit überboten worden sein. So weit die Fahrt sich er¬
streckte, schien Alles, was rechts oder links ein Heim an
den Ufern des Stromes besaß, sei cs ein stolzer Herren¬
sitz, sei es ein bescheidenes Häuschen, gewetteifert zu
haben, um den Gästen aus allen Gauen Deutschlands und
Oesterreichs zu zeigen, welcher Werthschätzung sich der
mächtige Alpen - Verein  auch in hiesigen Landen,
fern von seinem Hauptarbeitsgebiet , zu erfreuen hat.
Von da an, wo die prächtig beflaggten Salondampfer
„Elsa" und „Overstolz" die weit mehr als 1000 betragende
Schaar an Bord uahm, glich die ganze Fahrt einem
Triumphzuge . Schon Biebrich und die mit großem
österreichischem Banner gezierte Landungsbrücke hatten
Festgewand angelegt. Weiterhin von Ort zu Ort , überall
wehten Fahnen und Wimpel, Böllerschüsse, nach Kräften
von den Schiffen erwidert , donnerten Salut , von dicht
besetzten Balkons flatterten weiße Tücher und ertönten
„Hurrah " und „Heil". Gesang aus tausend Kehler: fiel
ein, wenn die Musik beim Anblick des Nationaldenkmals
die „Wacht am Rhein" anstimmte, oder am Loreleyfelsen
das „Märchen aus uralten Zeiten". Auf den Schiffen
herrschte trotz der großen Fülle musterhafte Ordnung
und einheitliche froheste Feststimmung. Jedes der Schiffe
beherbergte einen Theil des Centralausschusses des Ge-
sammtvereins und des Wiesbadener Festcomitäs. Auf
dem „Overstolz" befand sich ber Centralpräsident Herr
Professor I)r . Jpsen  aus Innsbruck . Auf der „Elsa"
bemerkten wir den zweitenPräsidenten Herrn v. Schuh¬
macher,  Herrn Unterstaatssekretär S y d o w aus
Berlin , die Herren K. K. Statthalterschaftsrath
v. Posselt - Czorich , vr . Emmer,  Prof . Nafe
aus Wien und viele andere jedem Alpinisten vertraute
Namen. Die ganze Scenerie um den Loreleyfelsen
strahlte im Lichte des herrlichen Tages in ihrer vollsten
Schönheit, als die Schiffe zur Rückfahrt schwenkten. Um
1 Uhr wurde , soweit die gedeckten Tafeln reichten, ein
kräftiges warmes Mahl an Bord servirt . Ein reichlich
besetztes kaltes Büffet mußte dem Appetit der klebrigen
einstweilen genügen. In A ß m a n n s h a u s e n
sammelten sich die Schaaren aus beiden Schiffen. Dann
ging es gemeinsam hinauf , erst zu kurzer Kaffeerast ins
Jagdschloß, dann durch den schattigen Wald zur Rossel
und zum Denkmal . Es war ein erhebender Anblick, die
tausendköpfige Menge dort vor dem ragenden Monument
versammelt zu sehen, zu dessen Stufen nunmehr Herr
Pfarrer Veesenmeyer,  der Vorsitzende der gast¬
gebenden Sektion Wiesbaden, zu einer Ansprache empor¬
stieg. „Es sei dem Menschen gut," so etwa führte er aus,
„von Zeit zu Zeit hinaufgeführt zu werden zu Höhen,
wo alles Kleinliche des täglichen Lebens hinter uns bliebe

hier oder dort an einen Gegenstand von unersetzttchem
wissenschaftlichem Werth zu stoßen. Als Virchow aus
der Vorlestrng kam, begrüßte er dm seiner wartenden
Sttldenten aufs Freundlichste, entschuldigte sich noch auf
einige Minuten , die sich allerdings gewalttg lang aus¬
dehnten, und drückte mir für die Wartezeit eine Lektüre
in die Hand, mit dem Bemerken, dafür nlüßte sich jetzt
wohl Jeder interessiren; es war ein Buch über den Hyp¬
notismus . Bei späterer Gelegenheit war es mir dann
vergönnt, nicht nur in das Werhelligste des Patho¬
logischen Jnstttuts eingelassen zu werden, sondern daselbst
auch unter Virchows Führung die anthropologischen
Schätze zu betrachten, die auf der Welt ihresgleichen nicht
haben. Ich hatte einige Monate vorher an Virchow einige
von ihm für wichttg erachtete Mittheiluugeu gesandt, die
mir von einem jungen Offizier der Schutztruppe in
Kamerun über das bisher nicht genauer untersuchte
Zwergvolk der Bagelli zugegangen waren. Es waren
auch anthropometrische Messungen, Photographieen und
Haarproben dabei, über die Virchow später selbst einen
kurzen Vortrag vor der Anthropologischen Gesellschaft
lnelt. Virchow hat stets besonders dafür gewirkt, die nach
unseren Kolonieen gehenden Offiziere und Beamten für
anthropologische Forschungen zu interessiren und hat
manck)e Stunde seiner kostbaren Zeit darauf verwandt,
innen sogar die elementaren Begriffe der Schädel- und
Körpermessung zu erläutern . Jir jenem Fall führte er
über eine Stunde lang den seitdem zurückgekehrten Offi¬
zier in seiner Sammlung umher und machte ihn auf jede
Einzelheit aufmerksam, die für weitere Beobachtungen
von Wichtigkeit sein konnten, außerdem auf jeden mög¬
lichen Fehler , der bei Schädelmessungen gemacht werden
kann. In der That hat Virchow manches wichttge
?.‘?aterial durch solche Opfer an seiner Zeit erlangt , und
er klagte nur immer darüber , daß die Mittheilungcn aus
deir Kolonieen ohlie ersichtlichen Grund Plötzlich auf¬
hörten ; es sei, als ob es sich nach einiger Zeit wie ein
Mchlthau über die Leute legte, die sich bis dahin als tüch¬
tige Sammler und Beobachter erwiesen hatten. Während
Virchow am Tage für Jeden Zeit hatte , der es nach seiner
Meinung in wissenschaftlicher oder anderer Beziehung
verdiente, war er Nachtarbeiter in des Wortes ganzem



unlrtmr nur hinaufschauen mögen nach Schönerem und
Größerem. Dies hier sei svlch eine Höhe. Diese er¬
habne Gestalt, die hinausgriißt weit in die deutschen
Lande, sei errichtet als Symbol der Güter , für dessen Er¬
ringung die besten Söhne des Vaterlandes ihr Herzblut
hergegcben, der Einigung der deutschen Stämme , der
Wrederaufrlchtung des Deutschen Reiches. Doch nun
ilt ,baS  Erworbene auch zu erhalten. Auch das sei

nicht leicht und könne nur gesichert werden durch unbe-
rrrtes kraftvolles Zusammengehen aller Deutschen. Auch
Euch, so etwa fuhr der Redner fort , „Ihr Brüder auS
Oesterreich, grüßt diese Heldengestalt. Wenn uns auch
die Berge trennen und jedes Land sich selbst regiert , so
sind wrr doch eines Stammes , eines Blutes , und die
nämliche Mutter hat uns geboren." Er führte dann
weiter aus , wie ein schönes Bündniß die Länder wieder
vereinigt habe, die eine bittere Nothwendigkeit einst
.zwang, die Waffen zu kreuzen. Das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit möge nunmehr nimmer verloren
gehen. Hierfür sei auch der Deutsche und Oesterreichische
Alpenverein eine nicht zu unterschätzende Bürgschaft.
Dte Rede gipfelte in dem Citat : „Wenn es heißt, aus
Vaterland , ans theure, schließ Dich an" rc., so wollen
wir antworten : „So laßt uns sein ein einig Volk von
Brüdern . Sie schloß mit einem dreimaligen Hoch auf
das gesammte deutsche Vaterland , in das die Versamm-
lung wie aus einer Kehle einstimmte. Sichtliche Er¬
griffenheit herrschte nach den in warmer Begeisterung
gesprochenen Worten. Hierauf wendete sich der Central-
prasibent Herr Professor Or . Jpsen  au die Versamm-
lung . Auch er finde es öankenswerth, daß man die Gäste
an diesen Punkt geführt. Dem Deutschen sei es nöthig
i mmer wieder auf die Nothwendigkeit einmüthigen Zu¬
sammengehens hingewiesen zu werden . Sei doch"der
Zwiespalt der Meinungen eine Eigenart des Deutschen
Der Redner gedenkt all der Schönheit, die sich soeben den
Blicken entrollt habe, und dankt der Sektion Wiesbaden
daß ste den Verein hier an die Ufer des mächtigen Rheiu-
stromes gerufen. Es sei ein großer Borthcil , den üer
Deutsche und Oesterreichische Alpenverein gewähre, daß
er die gegenseitige Berührung aller deutschen Stämme
vermittele und die Möglichkeit gewähre, die Vorzüge und
von den Schwächen zu erkennen. Nach ernster Mahnung
auf den betretenenWegeneinmüthig fortzuschreiten, schloß
bi* Abc mit entern dreifachen„Heil!" auf das Blühen
und Gedeihen des ganzen Deutschen und Oesterreichischen
Alpenveretns . Hiernach setzten sich die Schaaren zum Ab¬
stieg nach. Rudesheim in Bewegung. Der Hauptstrom
wandte sich dem festlich geschmückten Garten von Ioh.
Bapt. Sturm  zu , um der freundlichen Einladung der
Firma zu einer Kellerprobe zu entsprechen. Bald herrschte
im Hofe und in den Gewölben ein feucht-fröhliches Leben
und Treiben . Gesang erscholl, Toaste wurden ausge¬
bracht. Das Ganze war so recht dazu angethan , den
fremden Gasten ein Bild zu geben von echtem, rheinischem
Frohsinn . Dieselben schienen sich denn auch in jeder Hin¬
sicht wohl M fühlen, und sicher wurde es Manchem schwer,
von den köstlichen Tropfen zu scheiden, als das Sammel¬
signal ertönte. War noch eine Steigerung möglich, daun
wurde ste durch die Heimfahrt erreicht. Die Nacht war
hereingebrochen und nun leuchtete es rechts und links von
Flammen und Flämmchen. Wie Zaubergärten erschienen
die bengalisch beleuchteten Villen, hie und da stiegen
Raketen auf, Böllerschüsse ertönten . So ging es fort
bis man in Biebrich ans Land stieg, nachdem gerade hier
noch einige der glänzendsten Bilder sich dargeboten . Ein
Extrazug führte die froh gestimmten Alpinisten nach
Wiesbaden zurück, wo sich noch viele in den Restaurants
der Stadt im Kreise der Sektionsgenossen oder sonstigen
alten und neuen Bekannten zum Schlummerschöppchen
zusammenfanden. Für Wiesbaden sind damit die lange
vorbereiteten Festtage derGeneralversammlung vorüber.
Doch viele der Theilnehmer halten die Festausflüge nach
Feldberg-Saalburg -Homburg, Nahethal, Bergstraße re
noch in unserer Gegend fest. Der Simmel scheint ihnen
günstig gestimmt und so dürften noch etliche Tage hin¬
gehen, bis sich der Schwarm nach Süd und Nord heim¬
wärts verlaufen. Daß sie alle Wiesbaden ein gutes
Andenken bewahren werden, daran brauchen wir nicht
zu zweifeln

Wiesbaden , 8. September.
— Königliche Schauspiele. Vielfachen Wünschen ent»

sprechend hat die Königl. Intendantur Veranlassung
genommen, statt der für Donnerstag , den 11. d. M . ange¬
kündigten Oper „Mignon " die Oper „Lohengrin" zur
Aufführung zu bringen.

Kurhaus. Wir glauben nochmals auf den am Samstag
dieser Woche, Abends 91/ , Uhr, im Kurhause stattfindenden
großen Ball  mit vorhergehendem, um 8 Uhr beginnenden
Doppelkonzerte aufmerksam machen zu sollen.

o. Kurhaus -Gartenfest. Das am verflossenen Samstag,
den 6. ö. M., anläßlich der Generalversammlung des
Deutschen und Oesterretchischen Alpen-Vereins Seitens
der Kurdirektion veranstaltete Gartenfest ist. trotz der
zweifelhaften Witterung , durchweg glänzend verlaufen.
Wie stets bei derartigen Festlichkeiten, bildete das von
Herrn Hofkunstfeuerwerker Aug. Becker hier abge¬
brannte aus 80 Nummern bestehende Feuerwerk den
Hauptanziehnngs- und Glanzpunkt . Dasselbe kam er¬
freulicher Weise umso effektvoller zur Geltung , als durch
den herrschenden Westwind der Rauch nach Osten getrieben
wurde, und so die einzelnen Stücke rauchfrei blieben, auch
das Publikum nichts von Rauch empfand. Ganz besonders
verdient erwähnt zu werden: „Die Begegnung zweier
beflaggter Raddampfer", „Die Berner Oberland -Berg¬
tour Blondins auf dem gespannten Seil von der Spitze
der Jungfrau nach dem Mönch", sowie das Wappen des
Deutsch-Oesterreichtschen Alpen-Vereins in Brillant-
Lichterfeuer. Herr Becker hat wieder einmal Zeugniß ab¬
gelegt von seinem pyrotechnischen Können und der ihm
von dem zahlreich erschienenen Publikum lebhaft gezollte
Beifall war ein wohlverdienter . Der Besuch des Garten¬
festes war wieder ein ganz gewaltiger und zählte nach
Tausenden und überall tauchte das zierliche Festabzeichen
der Alpinisten-Versammlung auf. Das Doppel-Konzert
wurde von der Kurkapelle iind der Regimentsmusik des
Füsilier -Regiments v. Gersdorsf sKurhess.j Nr . 80 aus¬
geführt, und zwar derart , daß, dem Charakter der ganzen
Festlichkeit entsprechend, die erstere nur österreichische,
die letztere nur deutsche Stücke spielte, von denen die be¬
kannteren, wie die beiden Nationalhymnen , lebhaft
applaudirt wurden, und als dieRegimentsmusikdie„Wacht
am Rhein" intonirte , da wurde dieselbe vielfach mitge-
sungen. Es herrschte eben eine recht animirte , festliche
Stimmung.

gs. Residenz-Theater. „Alt-Heidelberg" hat noch nichts von
seiner Zugkraft eingebützt, es ist, als ob das anmuthige, farben¬
reich« Stndcntenstückein Jungbrunnen für Jedermann bildet,
alle wollen sich an seinem Sprudel lebensfrischenHumors er¬
laben und aufs Neue jung und burschenfröhltch werben. Am
Dienstag Abend ist die Parole wiederum: „Alt-Seidelberg" und
seine lustigen Corpsstudenten. — Der in Vorbereitung befindliche
französische Schwank „Einauartirung " sie billet de logement)
bat am Berliner Residenz-Theater in der vorigen Spielzeit die
piece de resistance dargestellt: es war der größte Schlager dieser
Spielzeit aus diesem Gebiete, die Einauartirung eines Chasseur
regmients mit ihren lustigen Folgen und besonders der höchst¬
originelle Typus des Majors Labourdette, einer männlichen
Jungfrau von Orleans , sind die überaus tollen Themen dieses
wohl etwas gepfefferten Schwankes.

Der Herbst, der jetzt ins Land zu ziehen beginnt,
scheint mit seinen heiteren, sonnigen Tagen das nachholen
zu wollen, was uns der launige Sommer vorenthielt,
oder mit anderen Worten : wir bekommen in diesem Jahr,
da uns ein richtiger Sommer fehlte, wenigstens einen
schonen„Alteweibersommer". Auch am gestrigen Sonn¬
tag war das Wetter so prächtig, daß es für diese Jahres¬
zeit gar nicht besser zu wünschen war . Und so war denn
am Nachmittag die ganze Stadt auf den Beinen , um das
herrliche Sonntagswetter auszukosten. Tie Einen zog
es zum Rhein, nach Biebrich oder Schierstein, Andere ins
Länbchen, die Meisten aber doch in die weiten, grünen
Taunuswälder , die sich uns jetzt noch) in ihrer spät¬
sommerlichen Pracht zeigen, während nach wenigen
Sonntagen schon ihr Blätterkleid in herbstlichen Farben
strahlen wird . Gut getroffen hatten es mit dem gestrigen
Sonntag die Leute, die einen Rheinausflug auf ihr Pro

Umfang, der gewöhnlich erst durch das Licht des neuen
Tages , das andere Leute weckt, an die Zeit des Zubette
gehens erinnert wurde. Da konnte es auch Niemand auf-
fcillig finden, den berühmten Gelehrten Vormittags
11 Uhr noch beim Morgenkaffeezu finden. Daß Virchow
eine begeisterte Verehrung in deir weitesten Kreisen genoß,
isi eine Selbstverständlichkeit, die nicht erwähnt zu wer¬
den braucht, war er doch in gewöhnlichemUmgangvon den
schlichtesten Formen, die sich gegen einen jungen
Studenten in derselben Weise äußerten wie im Verkehr
Mit gewichtigeren Persönlichkeiten. Wenn ich in einer
studentischenAngelegenheit zu ihm als den Rektor be-
schieden worden war und er nach derm Erledigung die
Universität verließ, so versäumte er es selten, mich aufzn-
fordern, ihn bis zur Droschke zu begleiten. Weim er dann,
bei dieser angelangt, dem Kutscher zurufen wollte : „Nach
dem Pathologischen Institut ", so wurde er meist durch
ein stolzes Nicken desKutschers uiid ein: „Ich weiß schon",
unterbrochen. So unwiderstehlichdie Liebenswürdigkeit
Pirchows war, so gefürchtet war sein Zorn . Ich weiß nicht,
ob man diesen Begriff auf eine so abgeklärte Natur an¬
wenden kann, aber soviel weiß ich, daß es mir selbst durch
und durch ging, als Virchow eininal in meiner Gegen-
loart einige Studenten abfertigte, die sich durch ihr Ver¬
halten seine Mißbilligung zugezogen hatten . 2Kit leiser,
aber wie eine Messerklinge scharfer Stimme sagte er ihnen
in zwei Sätzen seine Meinung, selbswerständlichin ganz
parlamentarischen Worten, die aber schneidender sich nicht
hätten finden lassen. Es lag dann gleichsam etwas Unbe¬
dingtes in seinem Wesen, gegen das ein direkter Wider¬
spruch vollkommen undenkbar erschien. Als der damalige
Streit unter der Berliner Studentenschaft seinen Höhe¬
punkt erreicht hatte, machte Virchow als Rektor mit
wenigen Federzügen einen Strich durch die ganze Beweg¬
ung , indem er die kurze Bestimmung ans schwarze Brett
ichlagen ließ : „Die Räume der Universität werden nicht
dazu yergegeben werden, den Unfrieden unter der
Studentenschaft zu fördern". Trotz dieser entschiedenen
Stellungnahme , die bei Virchow stets bei allen Fragen-

gramm gesetzt hatten, wie unsere lieben Gäste, die Alpen-
Vereinsler, - denn ein solcher Sonntag am Rhein und aus
dem Rhein ist doch eine ivahre Freude . Doch mindestens
ebenso wie diese Ausflügler , haben die Gastwirthe in den
Orten , wo die „Kerb" ans den gestrigen Tag fiel, diesen
Sonntag gelobt, vor Allem unsere Mitbürger im schönen
C l a r e n t h a l. In Schaaren zogen die Wiesbadener
dorthin, und gegen Abend war in den verschiedenen Loka¬
litäten kaum mehr ein Plätzchen zu bekommen. Gerade
nach der entgegengesetzten Seite lockte es die Einwohner¬
schaft unserer Stadt nach B i e r sta d t zur Kirch-
weihe, und auch dort ging es äußerst lebhaft zu. Aber
auch die Besitzer der sonstigen Ausflugspnnkte in der
Nähe der Stadt , für welche ein solcher Sonntag immer
von ganz besonderer Bedeutung ist, dürfen sich über ihr
gestriges Geschäft nicht beschweren. Es mar allenthalben,
wohin man kam, gut besetzt, und Viele, die da einmal fest-
saßen, hielten auch recht lange aus , um erst am kühlen
Abend den heimischen Penaten wieder zuzusteuern. Da
konnte man dann wieder manches hübsche Bildchen be¬
obachten. Hoffentlich ist Allen der Sonntag möglichst
gut bekommen!

— Fleischthcuerung. Zu dem Artikel, betreffend
Flcischtheuerung, in der Abend-Nummer vom Freitag,
den 6. September, wird uns von dem Vorstand der
Fleischer-Innung Folgendes mitgetheilt: Auch hier in
Wiesbaden hat die Fleischer-Innung dem Magistrat ein
Gesuch unterbreitet , derselbe möge sich mit allen ihm zu
Gebote stehenden Mitteln der Städtebewegung wegen
Oeffnung der Grenzen für Schlachtvieh anschlietzen. Der
Magistrat hat auch schon die nöthigen Erhebungen ange¬
ordnet. Tie weitere Behauptung , gewöhnliche Wurst,
also die hier üblich einfache Leber- und Blutwurst , sei
um 12 Pfennige aufgeschkagen, ist nicht richtig. Diese
Wnrstsorten werden in gleich guter Qualität wie bisher
zu dem Preise von 48 Pf . verkauft, während diese Sorten
in Mainz und Frankfurt 60 Pf . kosten. Daß bessere
Sorten , sowie bessere Fleischstücke bis zu 10 Pf . erhöht
sind, liegt in der Natur der Sache und ist durch die Allen
zur Genüge bekannte Fleischnotb nur allzu berechttgt.
lDer erwähnte Aufschlag der gewöhnlichen Wurst bezieht
sich, wie wir nachträglich erfahren , auf breite Blutwurst.
Anw. d. Red.) — Bei dieser Gelegenheit sei eine Nach¬
richt aus Landau mitgetheilt, die folgendermaßen lautet:
„Auch hier beschloß die Metzger-Zwangsinnung einen
Preisaufschlag von 8 Pf . per Kilo auf sämmtliche Fleisch¬
sorten. Befremdlich muß es aber erscheinen, daß das
Kilo Ochsenfleisch für das Militär für 1 Mk. 8 Pf . ge¬
liefert werden kann, während das Publikum es mit 1 Mk.
t>2 Pf . bezahlen muß. So lange die Metzger den Umstand
nicht aufklären, wie es ihnen möglich ist, das Pfund
Ochsenfleisch dem Militär um 64 Pf . zu liefern , während
das Publikum 76 dafür zahlen muß, so lange ist der
Zweifel berechtigt, ob nicht andere Gründe als der angeb¬
liche Viehmangel die Fleischvertheuerung verursachen."

o. Eine Schießasfaire spielte sich gestern Abend gegen
10 Uhr auf dem Mauritinsplatz ab. Ein Italiener , der
in einer Wirthschaft daselbst mit einem in der kleinen
Schwalbacherstraße wohnenden Manne einen Disput
hatte, feuerte nach dem Verlassen dieses Lokales auf
seinen Gegner aus einem Revolver einen scharfen Schutz
ab. Da jedoch die Patrone zerplatzte und die Kugel
stecken blieb, hatte die Schießerei keine Folgen . Es blieb
bei dem Knall, der viele Menschen anlockte. Der heiß¬
blütige Sohn Jtalias , dessen Revolver noch fünf scharfe
Schüsse enthielt, wurde hinter die kühlen Mauern des
Polizeigefängnisses auf dem Michelsberg gebracht. Luigi
R c u s ki ist sein Name und Bolonia seine Heimath.

o. Wegen des Raubanfalls , öex, wie berichtet, vor
Kurzem auf einen hiesigen Gemüsehändler auf dem Ver¬
bindungswege zwischen Aar - und Walkmühlstraße ver¬
übt wurde, sind drei junge Burschen von hier , von denen
der eine gerichtsbekannt ist, am Samstag verhaftetworden.

o. Eine große Skandalscene verursachten heute
Morgen zwei junge Burschen von hier Namens Schweis-
guth und Müller in der Restauration der „Bürger¬
schützenhalle". Als man sie ihres unfläthigen Benehmens

und namentlich in. benen der Lebenspraxis zu finden war,
milderte er seine Scharfe gern durch ein späteres Ent
gegenkommen. So ließ er auch damals trotz jenes An¬
schlags noch eine Stndentenversammlung im Auditoriitm
Maximum der Berliner -Universität zu, für deren sried
Ischen Verlaus er keine andete Gewähr hatte, als die frei-
lich mit dem besten Vorsatz abgegebene Versicherung des
ale Vorsitzendenfungirenden Studenten , daß die Ruhe
i:nter allen Umständen aufrecht erhalten werden würde.
. Noch eine Kleinigkeit zum Schluß . Wer Autogramme
sammelt, wird keine Schwierigkeit haben, ein solches von
Rudolf Virchow aufzutreiben. Wie er Jeden zu sich ließ,
von dem er eine wirtlich interessante Mittheilung zu er¬
warten hatte, so trat er auch mit Jedem in Korrespon¬
denz, bei dem sich eine solche Begegnung nur auf schrift¬
lichem Wege vermitteln ließ. Ich schrieb einmal an ihn
wegen eines ethnologisch-interessanten kleineil Fundes,
ohne daran zu denken, daß er sich gerade auf der Ver¬
sammlung der Deutschen Naturforscher undAerzte befand.
Trotzdem erhielt ich mit wendender Post von dem Ver¬
sammlungsort aus . wo der große Gelehrte doch sicher ein
Gegenstand fortgesetzter Aufmerksamkeit war und außer-
dem sich an allen Verhandlungen und Veranstalttingen
letheiligte , eine Antwort , die mir einen genauen Termin
zur persönlichen Besprechung angab. In dieser Unvor-
eingenommenheitgegen jede Hilfskraft , die sich ihm in der
Erweiterung der Forschiing und der Kenntnisse zufällig
darbot, liegt auch wohl ein Stück von Erklärung für das
beispiellose Wissen und die ganz unübersehbare Fülle von
Beziehungen, die Virchow nach allen Seiten hin hatte,
nach denen er sie zu haben wünschte. Darin liegt auch die
Erklärung für die Thatsache, daß in Person oder in
Gedanken an dem Todtenbett dieses Mannes Hundert-
tausende gestanden haben, die ein deutliches Bild des
außerordentlichen Menschen und Gelehrten in ganz be-
stlinmtenZügen in sich tragen und davon ergriffen waren,
wenn sie vielleicht auch nur in ganz vorübergebender Be¬
ziehung zu ihm gestanden hatten. vr . T.

Nesrden^Thealer.
Samstag,  6 . September , Erstaufführung:

M a x D r er>e r - A b en  ü : „Ecclesia triumphans* 4.
Eine Ehegefchichte. Regie: Hans Sturm.  Hierauf:
.,Pußd Eine Kindergeschichte. Regie: Otto Kien-
scherf.  Zum Schluß: „Stichwahl". Burleske . Regie:
Gustav S chu l tz e.

Es ist eine böse und heimttickische Ironie des
^ltteraturfchicksals: Wir fordern vom Dramatiker , daß er
]e.l? Nühnenrverk mit einem tieferen Gebankengehalt
fülle, wir fordern , daß diese Gedanken aus vorurtheils-
lo,er Geistesireiheit und schöner Menschlichkeit geboren
seien. Und kommt dann endlich ein Bühnendichter, der
uns Beides giebt, so müssen wir ihn häufig trotzdem oder
vielmehr ebendeswegen tadeln. Das ist auch das Schick¬
sal M a x D r e y e r s in seinen drei Einaktern , mit denen
uns das Residenztheater am Samstag bekannt machte.
Der Denker, der Apostel jungschöner Zeitiöeen, gewinnt
in den drei Satyren all unseren Beifall und unsere
wärmste Sympathie^ Und man muß sich ordentlich Ge¬
walt anthun , diese Sympathie und Anerkennung nicht zu
Unrecht rückhaltlos auf den Dichter zu übertragen . Der
Kritiker steckt da in der bösen Situation des scheinbar
ewig Nörgelnden, der dem Freunde , der eben noch
Schulter an Schulter mit ihm tapfer gegen denselben
Feind gefochten hat, in der Kampfpause Kunst- und
Schönheitsfehler in der Klingenführung vorwirft AVer
Dichteramt ist es gerade, die Klinge nicht nur tapfer und
wirksam, sondern auch schön zu führen . Sein Kampf isti
eben wie der der alten Olympiasieger nicht nur Kampf
sondern auch Schauspiel. Am weitesten geht der Dichter
mit dem Satyriker noch im ersten Einakter „E c c 1e s i a
triumphan  s". Dr . Jahnke ist ein Streber von
jener zahlreich vertretenen Sorte , die als passable an-
'tündige Menschen durch das Leben laufen würden , wenn
ste das Schicksal ihre kleinen Ziele eben ohne größere Ge¬
meinheit erreichen ließe. Sind sie aber vor die Gemein¬
heit gestellt, dann unterwerfen sie sich ihr , halb geärgert
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wegen des Lokals verwies , würben sie nur noch un-
jläthiger, bedrohten den Wirth und die Mithin mit
Dolch und Schlagring und schlugen eine Fensterscheibe
ein. Die gefährlichen Raufbolde wurden von einem
patrouillirenden Schutzmann hinter Schloß und Riegel
gebracht. In ihrem Besitze fand man eine Flasche Punsch,
über deren Erwerb sie sich nicht recht auszuweisen ver¬
mochten.

— Handelsregister. Für die Firma „Berliner Bank-
commandtte Lackneru. Cö." Hierselbst ist den Herren Georg
Lack » er und Oskar Schulz Kollektiv-Prokura ertheiltmorden.

— Kleine Notizen. Der „Männergesang - Verein"
hält eingetretener Hindernisse halber statt heute Abend morgen,
Dienstag, Probe ab. — Auf den morgen Dienstag Nachmittag
stattfindenden Ausflug des Lokal - Gewerbe¬
vereins nach  G u sta v s b u r g zur Besichtigungdes dor¬
tigen Werkes der Vereinigten MaschinenfabrikAugsburg und
Ällaschincnbaugesellschaft Nürnberg, A.-G., sei hiermit nochmals
aufmerksamgemacht, mit dem Hinzufügen, daß Meldungen zur
Theilnahme noch bis Dienstag Vormittag 11 Uhr bei der Gc-
schästsstellc des Gewerbeverciirs, Wellritzstraße34 entgegen ge¬
nommen werden.

— Fremden-Berkehr. Zugang in der verflossenen Woche nach
der täglichen Liste des „Bade-Blatts " 1531 Personen.

Vermischtes.
* Die Breslauer Madame Humbert. Ueber eine

Schwindlerin Anna Gottschling,  deren
Verhaftung dieser Tage erfolgte, werden der „Bresl.
Ztg." folgende Einzelheiten bekannt: Die Schwindeleien
dieser Hochstaplerin reichen bis in das Jahr 1884 zurück,
das ist eine Zeit, wo ihr Mann noch am Leben war . Da¬
mals borgte sie bereits in der Stadt Breslau Gott und
die Welt unter der Vorspiegelung an, daß sie nach dem
bald zu erwartenden Ableben ihres schon sehr bejahrten
Ehegatten, der über ein großes Vermögen verfüge, ihr
aber aus Geiz nicht einmal die nothwendigsten Mittel
zum Lebensunterhalte bewillige, Alles mit gutem Zins
zurückzahlen werde. Diese Schwindelei vermochte sie auch,
ohne daß irgend Jemand von ihren zahlreichen Gläubi¬
gern stutzig geworden wäre, bis zum Tode ihres Mannes,
der im Jahre 1800 eintrat , fortzusetzen. Da sich aber bald
herausstellte, daß ein neunenswerther Nachlaß nicht vor¬
handen war , ersann sie das Märchen, es sei ihr in Italien
eine Erbschaft zugefalleu, deren Höhe sie bald auf 400,000,
bald auf 600,000 Lire bezifferte, und um diese ihre Erb-
schafisgeschichte den Hauptgläubigern , die auf Zahlung
drängten , mundgerecht zu machen, fuhr sie eines Tages
auch wirklich nach Italien und versendete von dort Briefe
und Ansichtskartenmit der frohen Botschaft, daß die Erb¬
schaft in ganz kurzer Zeit ausgezahlt werden würde . Auf
Grund dieser und anderer Vorspiegelungen verschaffte sie
sich bei Kaufleuten, Handwerkern und Privaten ausge¬
dehnten Kredit, in dessen Art und Höhe sie gar nicht
wählerisch war . In Karlsbad , wo sie sich zur Kur auf¬
hielt, trat sic als wohlhabende „Rentiere " auf und wußte
sich so sehr in die Gunst ihres Hoteliers einzuschmeicheln,
daß dieser auf die italienische Erbschaft hin ihr größere
Summen vorstreckte, die zuletzt angeblich auf 200,000
Kronen angewachsen sein sollen. Und nicht genug damit,
er bewog auch seinen in Deutschland lebenden Bruder,
ihr seinerseits noch 16,000 Mk. zu borgen. Da aber die
italienische Erbschaft, trotz mehrjährigen Wartens , immer ,
noch nicht zur Auszahlung kam, wurde der Karlsbader
endlich stutzig, und er wandte sich an die Breslauer
Kriminalpolizei . Mit welchem Erfolge, das zeigt die
Verhaftung der Gaunerin . Die Wittwe Gottschling ist
48 Jahre alt und eine stattliche, elegante Erscheinung , die
es verstand, durch ihr sicheres Auftreten ihre ganze Um¬
gebung zu täuschen, sodaß Niemandem auch nur der ge¬
ringste Zweifel darüber aufkommen konnte, daß sie über
reiche Geldmittel verfüge. Das Haus Thiergarten-
stratze 47a ist ein moderner Neubau,' die Wohnung, die
sie in demselben inne hatte, war zwar nur mittelgroß,
aber auf das Glänzendste eingerichtet. Die Schwindlerin
pflegte nur geringen Verkehr in Breslau , befand sich
aber sehr oft auf Reisen, auf denen sie luxuriös lebte und
das ergaunerte Geld größtentheils aufbrauchte. In Bres¬

lau gab sie sich ihrer nächsten Umgebung, dem Dienst¬
personal rc., gegenüber den Anstrich der wohlhabenden
Dame, die von den Reuten eines in Karlsbad angelegten
Kapitals lebt. Die bisher ermittelte Gesammthöhe der
verübten Schwindeleien soll bereits überein eBier-
telmillion Mark  betragen.

Kleine Chronik.
P r ä si d c n t Krüger  wird mit Familie am 18. Oktober

in Mentonc  cintresfen und in der Billa Genua Wohnung
nehmen. Anläßlich seiner Ankunft sind große Festlichkeiten ge¬
plant.

In Prag stürzte  beim Abbruch eines Hauses das erste
Stockwerk ein,  wobei ein Polier getödtet und mehrere
Arbeiter schwer verletzt wurden.

Aus Oronoillc  wjrd berichtet, daß das Ehepaar
Marmot, 71 und 75 Jahre alt, während einer Feuersbrunst in
seinem Bette e r st i ckt e.

In Deillendeurt (Frankreich ) ist soeben eine neue
F l u g m a s chi n e fertig gestellt worden, über die großes Ge¬
heimnitz bewahrt wird. Das Flugschifs mißt in der Länge 50
Meter und in der Breite 10 Meter. Man weiß nicht, nach welchen
Plänen das Flugschiff gebaut ist.

Der griechische Dampfer „Agias Trias " hat bei der Ausfahrt
nach Eorfu in der Nähe des Leuchtthurmes bet Triest den
italienischen Schooner „Fedro " in den Grund ge¬
bohrt.  Zwei Matrosen und ein neunjähriger Knabe ertranken.
Der Eigenthümer und zwei Matrosen des italienischen Schiffes
wilden gerettet.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatts ",

New-Nork, 8. September . Ein Telegramm  aus
Kap Haitien meldet: Das haitianische Rebellenkanonen¬
boot „Ereteapierot " wurde durch das deutsche Kriegs¬
schiff„Panther " an der Hafeneinfahrt Gonaives in den
Grund gebohrt. Die Besatzung rettete sich.

Continental - Telegraphen - Compagnie.
Agram, 8. September . Die Meldung von der

Beraubung der orthodoxen Kirche  ist voll¬
ständig erfunden.  Es wurden an der Kirche zwei
Fensterscheiben zertrümmert , als neben de« Kirche be-
legene serbische Wohnräume mit Steinen beworfen
wurden . Das Gerücht von der Neueinweihung der
Kirche dürfte dadurch entstanden sein, baß das Innere
der Kirche schon seit drei Wochen renovirt wird . In der
Stadt herrscht vollständige Ruhe.

New-Aork, 8. September . Präsident R o o se v e l t
verließ am 5. September Oyster-Bay und reiste nach den
Süd -Staaten . In einer in Wheeler jWest-Birginien)
gehaltenen Rede  sagte Roosevelt, er könne die T r u sts
nicht vernichten, könne ihre industrielle Richtung nicht
ändern , er könne aber Einfluß auf sie ausüben , um sie so
zu lenken, daß sie keinen Schaden anrichten. Man müsse
fortschreitcn auf dem Wege der Evolution , nicht Revo¬
lution . Man sagt, die Geldmagnaten hätten Roosevelt
gedroht, ihn bei der nächsten Präsidentenwahl nicht wieder
als Kandidaten aufzustellen, wenn er den eingeschlagenen
Weg fortsetze.

Kap Haitien , 8. September . Nach Depeschen aus
Portau Prince  nahm Jean Jumeau Mirebalais.

Deveschenbürcau Herold.

Sofia , 8. September . Der russische Kapitän
Serakinow,  welcher sich in Begleitung eines beser-
tirten Offiziers und mehrerer anderer bewaffneter Per¬
sonen nach Macedonien begeben wollte, wurde ver»
haftet . _

wb. Köln, 8. September. Der Kapellmeister und Direktor
des hiesigen Konservatoriums, Franz W ü l l n e r , ist in Braim-
fcls a. d. L. gestorben.

bä . Berlin , 8. September. Der F i l i a l . L e i t e r der
hiesigen Firma Hart u. Co., I . Jäkel in Buenos-Ayres, der nach
Unterschlagung  von einer Viertel Million Mark flüchtig
geworden war, wurde gestern hier von der Kriminalpolizei ver¬
haftet. — In der Schillerstraße in Charlottenburg
stürzten  beim Spielen ein Mädchen von 9 Jahren und ein
Knabe von 8'/ - Jahren aus dem Fenster der elterlichen Wohnung
auf das Pflaster. Beide trugen schwere Verletzungen davon und
liegen im Charlottenburger Krankenhaus hoffnungslos darnieder.

bä . Hamburg, F. September. Kapitän Assing und 10 Mann
von dem denischen Segelschiff„Nautilus " find bei dem Sturm ist
der Algoa-Bai ertrunken.  Nur der zweite Steuermann
Straatmann und zwei Matrosen wurden gerettet. — Der
Packetfahrt - Dampfer „Westphalia " c o l l i d i r t e auf
der Fahrt von Hamburg nach Montreal unweit von Quebec mit
einem Schooner, der sofort sank. Zwei Leute sind ertrunken. Die
„Westphalia" wurde beschädigt, konnte aber die Reise fortsetzen.

bä . Wien, 8. September. Die Temcsvarer Universttätshörer
Alexander Danesen und Nikolaus Ullakowski aus Krahowcn in
Rumänien stürzten  in den siebenbürgischen Alpen-  unweit!
von Belas ab und waren sofort todt. — Ein angeblich aus
Bayern zugereister junger Mann, welcher angeblich Buchhalter
war und in der Ziegelofengassc gewohnt hat, brach gestern bei
einer Landpartie zwischen Grafenftcin und Habersfelö bei einem
Sturz in die tiefe Schlucht das G c n i ck und blieb sofort todt.

bä , Washington, 8. September. Ein Telegramm aus Fort de
France  berichtet, daß für G u a d e l o u p e ke i n e G e f a h r
vorhanden sei.

Geschäftliches.
Dar feinste Frühstück, besser als Kaffee, ist Meßmer ' s Thcc;

er wirkt anregend auf Geist u. Körper u. wird selbst vom empfind¬
lichsten Magen gut vertragen. Englische Mischung stellt sich auf
kaum mehr als 1'/- Pfg . pro Tasse. Täglicher Genuß von M . T.
ist eine wesentliche Ersparniß im Haushalt . (Fa. 205 9/9g.) F110

Damit sich jeder von der Zweckmässigkeitüberzeugen
kann, versenden wir auf unsere Gefahr und Kosten
ohne JedenK Wnna onf  PrnKo unsere neuesten
Kaufzwang2 £ dge dUI £T058 patentierten

Pe!ro!eHm-S|fiUicslt.BreBBer
Derselbe ist dem GasgUlhlicht fast gleich, passt aut
jeder bestehenden Petroleumlampe, blakt nicht, russt
nicht, Petroleumverbrauch circa 1 Pf. per 1 Stunde.

Wiederverkäufen urid Agenten gesucht.
Preis mit Glühkörper und Zylinder Mk. 8, —.

HerniannHurwitz&Co., BerlinC„ Stralauerstrasse58. g;

Zahn-Atelier Paal Rehm . Friedlichst!-. 50, 1, 9-6. 7763
Posen, 8. September . Gestern wurde die im Landes¬

hause gehaltene Polenrede des Kaisers  durch
Anschlägen an den Plakatsäulen zur Kenntnitz der Be¬
völkerung gebracht und soll an entsprechender Stelle
sämmtlichen Bewohnern der Provinz zugänglich gemacht
werben. Das polnische Blatt „Orendownik" schreibt, die
Rede des Kaisers erinnere nicht an die Marienburger
Redeweise, bestätige aber den Inhalt der Marienburger
Rede, da der Kaiser in ihr dieselbe Stellung wie damals
zur Polenfrage eingenommen habe.

Stuhlweißenburg , 8. September . Die hiesigen
Maurer  beschlossen gestern, heute in den Streik
zu treten , falls ihnen nicht zehnstündige Arbeitszeit und
Lohnerhöhung bewilligt wird.

Im i/IfllßliartllQ Imnggasse 43, äem grössten
«ili niulüfjui llldj und schönsten Weln-

Itestmiraut am Platze, finden ausser der bekanntlich sehr
reichhaltigen Tageskarte System Jiempiuski , Merlin , die
in letzter Zeit mit bestem Erfolg eingeführten Miners ä 2 Mk*
(von 12—3 Uhr) und Soupers n Mk . 2 .— (von 6—11 Uhr)
allgemeinen Beifall, worauf wiederholt hinzuweisen wir nicht
verfehlen möchten.

Irr Abend-A«sga1»r umfaßt 13 Settr «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl .in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : I . SB. : S . RStbertt!
kur den übriqeu redaktionellen Tbeil : C. Rötherdt : für die Anzeioenund "
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Druck und Verlag der L. Schellenberg ' jchen pos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

und doch schnell getröstet, wie man Kothflecken auf neuen
Lackschuhen hinnimmt — unangenehm das, aber bald
wieder weggeputzt! Dr . Jahnkes Schwiegervater macht
seinem Leben aus freier Wahl ein Ende, weil er sich den
heißen, glühenden Lebenstrank, den er in kühnen, fröh¬
lichen Zügen genossen, nicht durch den schalen Rest ver¬
ekeln laffen will. Frau Käthe trauert in tiefem Schmerz
um den vergötterten Vater , aber der Gedanke an das
Stolze, Freie der That leiht' ihrem Schmerz eine ver¬
söhnende Weihe. Dp. Jahnke strebt nach der Direktor-
sielle an dein neuen Krankenhaus der Stadt , und der
orthodoxen Mehrheit der Stadtregierung ist der kühne,
cdelschöne Selbstmord des Alten unangenehm. Senator
Claasen erhält daher den Auftrag , den Doktor durch die
Aussicht auf die gewünschte Direktorstelle zu bewegen,
seinen Schwiegervater nach Obduktionsbefund für geistes¬
gestört, wenigstens im Moment der That , zu erklären
und dadurch des unbequemen Selbstmörders ausgleichen¬
des kirchliches Begräbniß zu ermöglichen. Dr . Jahnke
verfällt in einer vom Dichter lebendig und fein geführten
Seene dem Versucher. Mit roher Brutalität macht er
die Empörung seiner in ihrem Heiligsten verletzten Frau
unschädlich. Die Arme muß sich mit dem etwas vagen
Trost abfinden, daß dem Vater und ihr aus ihrem zwölf¬
jährigen Sohne ein Rächer erstehen wird . Ueber der Idee
des Ganzen liegt ein Hauch echter Tragik . Zu sehen, wie
eine kühne, hohe That wehrlos der Beschmutzung ber
niedrigsten Gemeinheit preisgegebey ist — das weckt un¬
seren tiefsten Antheil . Plastisch und wahr ist der Streber
Jahnke gezeichnet. Es ist psychologisch äußerst fein vom
Dichter gegeben, daß, was anfangs in Jahnke dem Ver¬
sucher widerstrebt, nicht der Mensch, sondern der Arzt ist.
Der Edle hat sofort den frisch-fröhlichen Müth zu einer
Erbärmlichkeit, aber nicht zu einer vielleicht doch ris¬
kanten medizinischen Fälschung. Der starke Eindruck
dieser echten, lebenswahren Charakterisirung wurde durch
Herrn Sturms  feines Spiel noch vertieft. Herr
Schnitze nahm den Verführer -Senator zwar derber,
blieb aber doch im Geist des Ganzen. Bei der Gestaltung
der Fra « Käthe ist der Dichter dem Satyriker zum ersten

Mal erlegen. Der Satyriker brauchte die flammende
Empörung einer edlen Gegenspielerin als leuchtenden
Untergrund , von dem sich die schwarze Bosheit der An¬
deren umso schärfer abhebt. Ueber der allzu scharfen Be¬
tonung dieser nothwendigen Empfindung ging dem Dich¬
ter der Ausdruck der Trauer -Empfindungen um den
heißgeliebten Vater , die nicht weniger nothwendig wären
und wie ein mildernder Schleier über dem grellen Zorn
liegen müßten, verloren . Vielleicht— vielleicht! — hätte
Fräulein C r o n a den Autor hierin retten können. Da
.ihr Spiel aber weniger aus einer tiefen Empfindung,
als aus einer gut und scharf erfassenden Intelligenz zu
wachsen scheint, konnte sie nur richtig wiedergeben, was
ihr der Autor anvertraut , aber nicht über ihn hinaus
gehen. Der zweite Einakter „P uß ", eine Kinderge-
schichte, geht weniger tragische, aber auch weniger dichte¬
rische Wege. Zwei Mütter stehen einander gegenüber und
müssen an ihren siebenjährigen Kindern einem verehrten
Publico die Richtigkeit nnd Thorheit ihrer Erziehungs¬
systeme beweisen. Es ist gewiß interessant, die Ansicht
eines geistreichen Kopfes über die vielumstrittene Frage
zu hören, wie den Kindern die bald erwachte Neugier nach
dem Räthsel der Geburt von Mensch und Thier zu be¬
friedigen sei. Man wird auch mit der wahrheitliebenden
Frau Ahlers , die ihr Kind nicht belügen will, vollkommen
übereinstimmen und die Erklärung , die ihr der Dichter in
den Mund legt, daß das Kind als Theil der Mutter heran¬
reife, ist mit dem rechten Takt und der nöthigen Wort-
rttcksicht gegeben, sicher geeignet, eine unverdorbene
Kinder-Phantasie alle hehren mystischen Schauer, die das
Räthsel des Werdens umgeben und die hier der größten
Sehnsucht jedes gemüthvollen Kindes, mit der Mutter
möglichst eins zu sein, entgegenkommen, fühlen zu lassen,
ohne ihm zu viel zu sagen. Wahr und frei von Ueber-
treibnng ist auch die Art , wie die Storchmärchenverfechte¬
rin von ihrem eigenen Kinde schließlich desavouirt wird.
Aber die beiden Mütter sind schließlich doch nichts als
zwei Konstruktionen, an denen der Autor seine Thesen
zur Schau aushängt . Der Dichter hat keinen Antheil an
ihnen. Die Damen Krona  und Schenk  konnten da- '

her mehr wenig thun, als ihre Debatte möglichst pointirt
auszufechten, und erfüllten diese Aufgabe auch mit schönem
Gelingen. Herr K i e n s che r f wußte aus dem rekord¬
stolzen Rheder und schnell züchtigungsfertigen Vater trotz
des engen Spielraums eine in ihrer schlichten Natürlich¬
keit packend echte Gestalt zu schaffen. Den Schluß machte
die Burleske „Stichwahl ", die in Berlin vor der
Ceusur keine Gnade gefunden hatte. In Mecklenburg
ist Reichstagswahl. Die schlaue Dorfwirthin , Mutter
Iben , hat sieben dämliche Söhne , deren Stimmen sie in
schöner Unverfrorenheit sowohl den werbenden Konser¬
vativen, wie den Liberalen verkauft. Mit dem Erfolg
nicht zufrieden, weiß sie den beiden Agitatoren durch
ziemlich unverhüüte und doch naiv liebenswürdige
Drohungen der anderen Partei die Wahlbestechungzu
verrathen , weitere Goldstücke abzupressen. Die Zeich¬
nung des konservativen Domänenpächters, des dabei
jammernden und fluchenden, ist ebenso lebendig und reich
an wahren , wirklichkeitstreuen Zügen wie die des
jovialen, gerissenen Berliner Agenten, der den Idealis¬
mus des schulmeisterlichenGesinnungsgenossen behohn-
lächelt. Mutter Ibens bäuerliche Schlauheit ist wohl in
Einzelheiten theaterwirksam zum Ausdruck gebracht und
ihre politische Weisheit läßt sich wirklich recht ulkig an,
aber dichterisch wahr gesehen ist die Gestalt nicht.. Der
Tramattker läßt die Dorfpolitikerin Manches um
der Bühnenwirkung sagen, was der um die innere Wahr¬
heit seiner Gestalten besorgte Dichter hätte unterdrücken
müssen. Die Darstellung traf durchaus den richtigen Ton.
Eine ganz ausgezeichnete Leistung bot Herr S t u r m.
jeder Strich in der Maske wie in der Spielcharakteristik
saß scharf und treffend. Der Berliner Agent des Herrn
Otto  gab seinem konservativen Mvalen nicht viel nach.
Fräulein Agte  wußte mit der schlauen Dorfwirthin
überraschend gut fertig zu werden. Ihr Spiel hatte nicht
nur den nöthigen Humor, sondern fand auch manchen
glücklichen Zug der Zeichnung. — Das Publikum nahm
an dem ersten Einakter sichtlich ernsteren Antheil und
amüsirte sich bei den letzten bis zu applausfreudigster
Animirtheit . J . K.
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do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do.unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)TT»
do. Ser. III »
do. unk. b. 1903 »

Nass.Ldsb.Lit. Q. »
do. B. »
do. ,1. »
do. F.G. ILK .L. »
do. M. »
do. N.
do. P.
do. O. »

PfSIz. Hyp.-Bk. ,

10X90
102.80
101.80
93.50
96.50

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.30
96.30
99.
99.

100.20
100.80
95.30
95.30
95.70

100.50
100.50
102.
96.
96.
98.80
98.90
95.

104.
104.

99.70

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. ITT A
do. » IV »
do. » XVII ,
do. XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 ,
do. » 96 ,
do. » 9t »
do. » 89 »

Pr.G.-K.-O.v.1901»
do. von 87 ,
do. » 96 »

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 80°/o abg. »
do.
do. a. 80»/o abg. »
do. abg.Certifie. »

Pr.H.-Vera.-A.-G.»

99.90
91.

101.70
98.10

zt , Bodenkredit -Pfandbr.
4.
37«
4.
4.
87,
4, ,
37«
37,
37«
4. .
4. .
37,
4. .?
87. !
4. . !
3' !i !

Bay,V,»B, Mänoh.A
» P *> P
»BC# YB»ITrnb, »
» » » » »
» » » » »
»Hyp.u,W,-Bk. »

D,Gr,-Gr,IIIu,IY»
do. 8er. Y »
(Io, NI ■ »
do. IX
do, Ylfl »

P: Gr -Seil.B.Berl,»
» » SA»
» Hyp.-B. Beri. »
* > , ,

Eis.B. u. o .-q.-e . »
Bis. ftom.-ßbl . »

102.50
98,40

102.
102.
98.

102.90

100.90
“ lq

—, -0
102.39
98.60

101.29Ä
09.

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. . XVTIt ,
do. » XVII ,

Pr.Ldgoh.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Oommnnal »

S.B.C.30/3234n.43 »
do.bisincl. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II .
do. » V »
do. » III
do. » IV

W.H.-B. b. 1892 »
3o. unk. b. 1908 »

Württ. Hrp .-Bk. »
» Cred.-V.
do. » K.-TT. »
do. unk. b. 190? »

W.V.-Tt. S.15/20 .
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. T 11. TT »

Dön.L.H.u.W.-B. ,M
Finnl. Hyn.-Ver. »
Ital .Not.-Bk.stf. Le

» » » »
» ARg. Im.v.99»

Norw.Hn.-B.v.S7 ft
Pest.E.Y.Sp.-Y. Kr.
P.H.C.B.stf.iG.S.2»
Scbw.B.TT.B.v.73 M
do. nnk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-T. ö.fl.
do. stenerfrei »

H.L.O.-S,A.n.B. Kr.
Hngar. H.-Bk. ö.fl.
do. Rer. Tv. 97 Kr.

115.25
100.80
101.50
95.60

101.20
102.40
95.60
96.30
95.50
95.50

104.30
99.20
99.70

115.60
98.60

93.10
15.50

100.
95.40

101.30
101.30
95.60
95.30

103.
100.60
102.75
96.75
97.80

102.
98.20

100.80
101.
101.70
95.70
96.20

101.50
103.90
98.60

103.40
99.
98.90

102.
97.80
97.80

4* . North.Pao. Prior. L.
5*. Oregonu. Galif. I M.
4*. » Railr. Nav. Gons.
4*. Pao. ofMissouvi IM.
6*. do. cons. Mtg.
5*. do. Lex. Div. I Mtg.
4' /,* Pittsb. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pao. S. A.IM.
6*. do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. I Mtg.
5*. |Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls.Fre.M.W.Di v.
6*. St. Louis WieJi.u. W.
4*. Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-Y.u. P. IM.
4*. » Gen. M.Bds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kanifcal uni Zins in (ioli.
t Nur Kanital in Goli.

103.66

102.10

113.

106.40
107.90
108.70

104.30

zf. Diverse Obligationen.
. jBankf .ind.Untn. A  j 94.

» Orient. Eisenb. » !100.20
Brauerei Binding* j102.
do. Essigbaus » 96.20
do. NioolayHan. » —
do. Kempffabg.)» ■99.60
do. StorohSpey. » 105.
do. Werger » 96.

Buderus Eisenw. » 98.
Cementf.Karlst. » 99.
Cemwk.Heidelb. » 99.
Ch.B. A.u.Sodaf. » 107.
» Fb.Griesh.E. » 104.80
» Farbw. Webst » 106.75
» Ind.Mannh. * 104.50

Dortm.Union » 110.
Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.70
do. » 95.

Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.30
do. » 99.70

El.Allg.G.-Ob.S.t » 102.30
do.Ser. I—III » 99.80

Bk. f. el. Unt.Zär. » 100.60
El. G.f.el .U.Beri. » 98.70
do. Frankf.a. M. » 94.50
do. Helios » 74.50
do. » » 73.
do. Ges.Lahm. » 95.40
do. L.u.Kr.Bevl.» —
do. Sohuckert » 95.
do. Siem.u.II. » 105.
do. Cont. Niirnb. » 86.40
do. Werke Beri. » 103.80
do. » » » 101.40

Kaliw.Asebersl.H.» —
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 94.80
Löhnb. Mühle » 103.80
Oestr.Alp.M.i. G. »
Palmg.Frkf. a.M. »
Rh.Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. II M.

Ver.D.Oelfabrik »
Ultr.Fw.Levk. »

4.
4.
4.
4.
4.
47,
4.
4.
47:
4.
47,
47«
47
47«
5.
4.
37«
47
4.
47;
4.
4.
47«
47;
47
4.
47
47«
47
47«
4.
47«
4.
4. .
37«
47«
47«
37:
4.
4,
4.
4.
47,
4.
4.

» » » »
-. . . Westd.J .Sp.u.W.»
37, !Zool.G.Frkf.a. M.»

85.50
96.50
96.50

105.
105.20
101.
90.
96.

100.

102.50
99.

97.20
98.

96.50

97.60

zt. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . Brunsur. u.West.TM. 97.70
47«* Oalif, PacificI. Mtg. -
47,* do. D M. Otr. Gar. -
6* . da. HI Mtg. 104.3*. do. 95.50
5*. Galif.u. Oregon IM. —
4*. Centr.Paoif. IRef.M. 101.
37 * do. Mtg. 88.
5, . Chio.Burl.Qn. (71.D.l *—
6. . » Mihv.St.P.(P.D.)
4* , » Rooktsl, u. Pao.

Cinc, u, Sor, TMtg,
47 * DanverRioTeons.M.
4*, do. 102
5* , Houst.u.Texas I M, ilO.öO
6* . Louiav.u Nasbv.I M. —
3*. do. TI, Mtg, 73.60
6t : Mobile u. Ohio I M.
5* . .. NewyorkErlellMtg,
t‘/«'" Newy. Erle III Mtg.
5*. i dQ; iv »

Zf.
4. ,
4. .
5. .
37«
3. .
37,
37«
3. .
4. .
47,
37,
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Verz . Loose , in proo.
Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr.Pr .-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R.
Holl.Kom.V.1871A.
Köln-Minden R.
Lübeckv.1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr .-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.v. 64a.Kr.Rbl.
» v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-St.I .A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Tiirk.fp.St.LMk.)Fr . 123.60
do. Ult. do. Fr . 123.60

160.20

101.90
137.30

47.30
137.

153.30

107.

Zf. Unverz. Loose. Pei-st. \nM
Ansb.-Gnzh.fl
Augsburger fl.
Brannsehw. R.
Finländisoh.R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
NeuohAtel Fr.
Oesterr. v. 64 fl,
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Ung.Staatsl.ö.fl.100
Yenetianer Le 30

34.

45.50

30.

381.
41.50

852.40

Geldsorten.
20 Franken -St. .
do. in 7. .

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro.p.Ko.
Ganzf. Soheideg. »
Hoehh. Silber, . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Ruse, imperiales .

Brief.
16.26

4.20
9.66
9.62

20.45
2800
2804
78.

Geld.
16.22

4.17
9.62
9.57

20.41
2790

71.
16.30
84.
16.19

Papiergeld.
Am, Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p.Pi', 100
Oest, pr. Kr, 100
Rusa, ur. 8.,R . 100

Brief. Geld.
- I 4187«
— 81 . 25

85.40! 85,- »
=» aiöJÖ
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Ausstellung von National-Registrir-Cassen
Antograpbisclie Pult-Cassen.

No.  201 . . . Mk. 80.-
, 203 • * • 77 120.—
v 204 • • • „ 40.—
, 205 • • • yy 145.—
, 206 80.—
» 207 . . . v 120.—

Autographiscli©
Vervielfältigungs-Apparate.

No. 225 . . . Mk. 60.-
„ 100.-
„ 120 .-
» 140.-
„ 80.-
„ 100.-

226
227
228
237
238

No.

Marktstrasse IS (neben Motel Grüner Wald ).
PreiS '-Liste.

Totaladdirende
Tasten-Registrir-Cassen.

Einzeladdircnde
Tasten-Registrir-Cassen.

5
6
7
8
9

10
13
14

Mk. 250.—
„ 325.—
» 400.-
„ 500.—
* 60’0.—
> 700.-
, 200 .—
. 275.-

Heim©

No. 37 . . . . Mk . 700.—
• 38 . . . . „ 600.-
» 39 . . . . „ 700.-
» 40 . . . . „ 700.-
* 41 . . . . „ 700.—
» 44 . . . . „ 600.-
- 50 . . . . „ 400.—

52 . . . . „ 500.—
» 135 . . . . „ 600.—
» 137 . . . . „ 500.—
» 147 . . . . , 500.—

Hochachtungsvoll

Totaladdirende
No. 171 .

172 .
173 .
174 .
175 .

77
77
77
77

Icbc!-Reg.-Cassen.
Mk. 350.—

400.-
600.-
700.—
700.—

77
77

Totaladdirende Rcgistrir-
Cassenm. Rollen-Indicatoren.

No.
77
77
77
77

70
72
76
78
79
92
97

Mk.
>,
77
77
77
77
77

900.—
600.—

1000 .—
1100 .—
1200 .—
1300.—
1400.—

Totaladdirende Registrir-
Cassen mit Rollen-Indicatoren

und mehreren Zählern.
No. 100-2

„ 100-3
„ 100-4
„ 100-5
„ 100-6

Mk. 1000 .—
„ 1100.—
„ 1200.—
„ 1300 .—
„ 1400 .—

Hoffmann , Vertreter der The National Cash Register Company m. b. H.,
_ _ Telephon 283L — Wiesbaden — Zimmermannstrasse 4.

8654

Glasur -Glanzfarbe.
. Diese aurgezeichncle Fußbodenfarbe vereinigt
m nch die Vorzüge, die man on eine ganz vorzüg-

m leder Beziehung tadellose Fußbodenfarbe
stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit , schnelles
Trocknen, spiegelblankes Aussehen und
leichte Streichbarkeit . Sie hat eine stärkere
Deckkraft als Oelfarbe und trocknet in3—4Stunden
plaB&art unter höchstem Glanz, ohne nachzu-
rleven. 1 Kilo reichend für 15 Hf-Meter. Ebe»-
'°«ut eignet sich diese Farbe auch zum Anstrich für
Haus-, Küchen- und Garteumöbcl:c. Wegwirft
teder Verbraucher von Marben sein Geld, der
wegen Ersparnis ; von wenige » Pfennigen
Jrtttft*** nnÖ  geringwerthige Farben

Borrnthig in Vateutdolen, die gleichzeitig als
H«rbtovf dienen, von 1 Kilo Inhalt k Mk. 1.70
in 6 Nuancen mir in der Drogerie von
Willi . Ile ! nr . TUirck,

Bezirks -Telephon 216.
Ecke Lranien - und Sldelheidstraste.

| Niederlage von Salon-Wachs|
föt Parquetböden und Linoleum '/--Kilo

Dose Mk. —.90.
Besonders ansaezeichnet durch hohen und

andauernden Glanz , Haltbarkeit und Ein-
Gebrauch, dabei hergestellt aus

besten Materialien.

[Präparates Fnssbodenöl, Liter Mk. 1.—,
r. .*asck» trocknend, ohne nachzukleben,
Weciell vravarirt für abgelaufene Fußböden,Treppen. Parguet rc. '

(Krosses Vager aller Fnssbodcn-Artikel,
ftie: Aecht franz . Stahlspäne , Terpentinöl
Srceatif , Leinöl , roh und gekocht, alle
Sorten Pinsel « nd

Oelfarben in allen Nuancen,
hinmn wenigen Stunden trocknend, ohnenachzukleben.
W * Garantirt schwerspatfrei.

Schwerspat Wird vielfach zur Verbilligung der
Oelfarben benutzt, man sehe daher bei Oelfarben
auf Qualität und nicht auf Preise. 7172

Porzellan-Emailllärbe Ko. Mk. 1.70,
besser als weiße Oelfarbe. in allen Nüaiicen

vorräthlg,
meist in weiß verwandt ^ verleiht jedem damit
gestrichenen Gegenstand ein porzellanartiges Au«-
setien Sie wird daher zur Förderung peinlichster
Sauberkeit für Bäder , Krankenhäuser,
Fleischereien , Kuchen, Aborte rc. verwandt

Meine« Wohnsitz«. mein
Büre « « babk ichü.Lg.-Dchwatt.ach hinhrr

Wiesbaden,
Dotzheimcrstraste 34,

verlegt.
Der RechtSanwalt

Wiegend , Justizrath

Promenade-Restaurant,
24  ÜSFilhelmstrasse 24 .

Dinersä1.50n. 2.50 Mk. von 12V3-2VS Uhr, Soupersä1.50 Mk.,
« .nein im Abonnement,

worden im Saal , schattigen Garten oder verd . Veranda servirt.
d JiinRe Rebliiihner , fr . Hummer . Heiclili . Ihendknrie.

Reine Weine . X Vorzügl . norddeutsche Küche.
Pilsener Urquell , Münche ner I/öivm -Rrän.

Bürgerliche
:ii

Telephon 2313. Telephon 2313.

Anpst Thomae Nchf.,
Kohlen . Coks and Holz

en gros & en detail,
Lager:

Rheinbahnhof.
Comptoir:

Nicolasstr . 26.

©tro&e Auswahl ! 2 « Mustcrzimmer!
DM- Speeialität : Braut -Ausstattungen . - Wz

Einzelne Möbelstücke für Zimmer und Küche zu sehr vortheilhaflem Preise.
Gegen Baar ! Auf Theilzahlrmg!

JS  Friedrichftr . 33, 1. Stock.
1 w dLL 9 Neugasse 2.

Retienmayer’s Express
befördert : f »epäcl < u . Priva «süter aller Art , lebende

Tliiere als Fracht -, Eil - u . Expressgut von u. zur Bahn;
befördert : « epiieli und Reisreireclcn aller Art zu und

von den Personenzügen , sowie an den Ehein -Salondampfern
Ulfbelstllcke . befördert : Gejilick und Privatgiiter aller Art . einzelne

BeRfellnnn- v o ttu nen <e ' *• derart , innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere.
Jestellungen b,s 8 Uhr . resD. 2 Uhr werden gewöhnlich am selber,

resjuJNachm irtag besorgt.

Slieditions -Abtlieilung - I.

Ij.  Rettenmayer,
21 Rlieinstrasse 21.

_JjT 08 sfurst ], rnsa . Ho f-Spediteur . Spediteur der König ], Preuas . Staatsbahnen, _ " 7g

Dortmunder Großbronerei
geeigneten

^ . Vertreter,
'nd -n VW»? "* ®‘S ,! über  genügende Kellereien verfügt. Schriftliche Angebote

sind zu lichten an Lailoir Ho88 «, Köln , snd K . H . 1830 . (La . 7442) F 109

Sämmtiiche Brennmaterialien in

la Qualität zu billigsten Preisen.
Ausführliche Preislisten gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Bleich¬
strasse 13 bei H. Hirsch Ww.
entgegengenommen . 8568

Heute und folgende Tage verlaust ich
alle noch vorhandenen

Schnhwaaren
zu Bersteigerung -tar-n.

Nur im 8600

Mainzer Schuh-Bazar,
_ Goldgasse 17,KM neben der Muckerhöble.

7992

Gasgluhlicht,
prima Glühkörper, Brenner, Cylinder:c.
empfiehlt billigst 8634

P. J . Fliegen,
Ecke Gold- und Metzgergasie 37.

Concurs-
Ausverkauf

Hellmundstraße37.
Die zur Concursmasse gehörigen Vor-

rcithe sämmtlicher Colonial -, Material-
nnd Farbwaaren, Drogen, sowie
Spirituosen und Weine rc. werden
zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus¬
verkauft. F 241

Der Concursverwalter.

Hill"Magazm VON
Langgasse 6. Telephon 2890

Jacob Möller*

Wiesbadener erstes bürgerliches
Möbel-Magazin

empfiehlt seine auf's Rcichhaltigstt ans-
gestatteten Lager aller Arten Polster- und
Kastenmöbel in bekannt solider Ausführung
zil den billigsten Preisen. Lieferung einzelner
Zimmer-Einrichtungen, sowie ganze Braut¬
ausstattungen geschmackvoll und gediegen bei
billigster Berechnung. 7066

Wilh . Egenolf,
Baynhofstr . 2.

Telephon 2525.

Um 4. September ab in einem meiner Schaufenster

Ausstellung
von circa lOO verschiedenen

Jagd - und Touristen -Hüten,
deutsche und österreichische Fabrikate,

in den neuesten Formen und Farben.
8643
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Extra schwere emaillirte Koch-Geschirre,
aussen braun , innen Krau , Ifildst » llSpi *! Ilg ’eilll,

empfiehlt unter Garantie für jedes Stück

Nietschmann S9 Kirciigasse 29 , neben M . Schneider,
DW" Special -Haus für vollständige Küchen -Einrichtungen . -

Gebrüder Krier. Bank-
, Geschäft,

Wiesbaden, Kheinstrasse 111,
Inhaber : Hr . jnr . Hippolyt Krier,

's Paul Alexander Hrier.
Reichsbank-Giro-Conto.

An - und Verkauf von Werth-
papieren (Anlagepapiere stets vorräthig ),
Ausführung von Börsenaufträgen in V rank
furt a . 51, , (Berlin . Wien . BrUasel,
Paris , London und Vew -Vork . Coupons-
Einlösung, Couponsbogen-Besorgung,Einzug ver-
loosfcer und gekündigter Effecten, Versicherung
von Effecten gegen, Kursverlust im Falle der
Ausloosung, Kontrollirung verloosbarer Effecten,
Vorschüsse auf VVertlipapiere , Um-
wecbslung ausländischer Banknoten und Geld¬
sorten, Annahme zinstragender Golddepositen,
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung, An¬
nahme geschlossener Depots, Verniiethung
von feiler - u . diebessicheren Tresor-
fächern unter eigenem Verschluss der Miether
(Safes ). 8379

F H.Hirsch Wwe.,
Weinhandlung (gegr. 1878),

Slleiclistr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
Süd weine . 8680

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

9Ieine
vorzügliche

Sennerei -Butter
noch bis auf "Weiteres1 .05.

maisch Nf „ Marktstrasse 23. Tel . 2816.

Einen kräftigen u. feinschmeckenden

gehr. Porvenir-Kaffee
per Pfd . 1.20 Mk . empfiehlt 8443

dir . Keijier,
Webepgasse 34.

Kartoffel«.
Schwalbacherstraße 71« Telefon 2754.

Telephon
2099.

ms*Kraft-Betrieb.
Niederlage des

Bechstein-Concertfltigels.
*** Dambachtfial9, früherTaunusstr . 55.

werden zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen abgeschlossen.
Prospecte gratis und franco.

Adolf Berg ;, Kirchgasse 9,
General - Agent der Versicherungs - Gesellschaft „Thuringia “ .

(Feuer -, Einbruchdiebstahl - und Transport -Versicherung .) 3944

Längst überflügelt
sind sowohl der Soxhlet wie alle anderen ähnlichen Apparate

durch

Dr, ned. Raab’s Slerilisir-Apparat
D. R.-P.

No. 86.078.
D.R.-P.

No. 86,078.

Derselbe ist

für Kindermilch.
Hit liuftdrackverschluss.

ausserdem 3 Mk. billiger.
Zu haben beim Patentinhaber JP , A «. JStOSSf

Tannusstrassc 3 , Medicin . Waarenhaus,
sowie in folgenden Drogerien: V . llexi . Fritz (Bernstein . Carl llrodt,
Georg Gerlach . Ernst Kork «. C . Herten , E . H . Hüller . 11 . Santer.
Hielt . Seyb , C . Portzcld . Gebr . Haherstoek , Küchengeräthe , in Biebrioh
bei: J . Brelun , W . Sanermann , Ang . Weil . 8141

Telephon 904 . Wiesbaden , Itanggasse 43,

Schönstes und grösstes Weinrestaurant am Platze,
empfiehlt ausser seiner reichhaltigen originellen Tageskarte

ä la Kempinüki , Berlin,
Mittags von 12 — 3 Thr Diner » a Mk . 1 . 50 , 2 .— , 3 —,
Abends von 6 Uhr ab Soupers ä Mk . 2 .— und höher.

Kühle Restaurationsräume . Angenehmes Gartenlokal.

Conditorei und Cafe
Carl Machenheim er,

Telephon 3511 , . TpiSgelgSSSS 8 , Telephon 3541
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein.

Specialität : Vnssbiind. 8125

Anznndeholz, äSK
Brennholz ä 8tr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 7993
Geb?. Neugebauer, Dampt-Sclireinerei,

Televbon 411. Sckwalbacherür.22. Telephon 411,

X> Kohlen-Consum
A Rudolf Sator, A

Telephon 911 , Rheinstraße 26,
empfiehlt alle Sorten Ruhrkohlen , Cokes , Brikets re. bei anerkannt

besten Qualitäten zu niedrigsten Preisen.

8092

GesalM LchseilslM,
vorrätbigin Bug -, Brust -, Rippen -, Schwann
u. Pastetenstücken , per Pfund 7V, 80 u.90 Pf.
bei Jacob Illrich , Kriedrichstrake 11. 7737

6985

Mend)* nnb  Krampf-
Hnsten, sowie Brust - Katarrhe finden rasch
Besserung durch Dr . lindenmeyer ’« Salus-
Bonbons . Best. 10°/o Alliumsaft und 90%
reinst.Zucker. Zu baden in Beuteln a 26 u. 50 Pf .,
sonne in Schacht, k 1 Mk. i. d. Gerrnania -Drog . ,
Rbeinsir. 55, Otto Siehert , Drog., am Markt,
u. E . Moehus , Drog., Taunusstr . 25. • 1153

Einmach-
Gläser

in allen Grössen,

Steintöpfe
von 8 Pf. an.

Ntisdni N„
29 Kirchgasse 29.

79101
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